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Aus dem Thenter in Welmnr.
Aus Weimar wird uns geſchrieben:
Was das deutſche Volk bisher aus Weimar hörte, war nur

eas Ergebnie einer C Regie, die alle einzelnen Ab
ſchnitte der Tagung bis in jede Kleinigkeit auf das Peinlichſte
dorbereſtet hatte. Von der Aufſtellung der Ehrenkomvp ignie,
über die abgeleſenen Reden der Parteiführer und werdenden

Kriniſter bis zu der ſchließlichen Wahl Eberts zum Präſidenten
und dem nochmaligen RedenVerleſen, war alles Arbeit, Fie
hinter den Kuliſſenfix und fertig gemacht worden
war. Und eine nicht minder geſchickte Preſſeregie hatte nun die
Aufgabe dem aufhorchenden Volke da draußen vorzutäuſchen,
als ſei wirklich Volitik getrieben, äls hätte wirklich ein Ringen
karker politiſcher Gewalten ſtattgefunden.

Nichts von alledem. Kuliffenſchieber und geſchickte Draht
gzieher haben bisher alles gemacht. Die Volksvertreter, die in
ſtürmiſchen Wahlkämpfen mit mehr oder minder großer Be
geiſterung über die Errungenſchaften der Revolution, über
Demokratie und Sozialismus geredet hatten, ſie alle, über 400
an der Zahl, ſind in dieſem Theater kaum mehr als die bei
falle freudige Zuſchauermenge, denen eine
Primadonna nach der anderen vorgeführt wird. Dieſe 400
Volkavertreter reden nichts. ſie beraten nichts, ſie beantragen
nichts, ſie kritiſieren nichts, ſie haben an nichts etwas auszu
ſetzen, ſie klatſchen aur Beifall und ſtimmen zu. So iſt dieſes
neue „Volkshaus“ weiter nichts. als ein faſt ungenießbarer Auf
guß des ehemaligen fehwarzen Reichstages, deſſen betriebſame
Größen faſt ausznahmslos auch hier wieder auf der Bühne er
ſcheinen.

Die einzige Gruppe, die ſich bemüht, das Theater zu einer
wirklichen Verſammlung von Volksvertretern und damit die
Szene zum Tribunal zu geſtalten, iſt die kleine Fraktion der
Unabhängigen Sozialdemokratie, die ſich in den wenigen Tagen
ob ihres energiſchen, teilweiſe rückſichtsloſen Auftretens bereits
des größten Haſſes der Mitielparteien erfrent. Unter der
Mittelpartei zeichnen ſich wieder die Regierungsſozialiften le-
ſonders aus, wenn es gilt, gegen die Unabhängige Sozial-
demokratie und ihrer Vorſtöße, Bemerkungen und Zwiſchenrnufe,
anfzutreten. Das böſe Sewiſſen der regierungsſozialiſtiſchen
Wahlredner macht ſich immer wieder in den kräftigſten und ge
häſſigſten Schimpſworten gegen unſere Genoſſen Luft. Denn
anders als mit Schmähungen und Beſchimpfungen konnte man
von dem ſozialdemokratiſchen Standpunkte aus nie etwas gegen
die Unabhängige Fraktion unternehmen. Umgekehrt, gerade
weil ſie den ſozialdemokratiſchen Standpunkt auch in
dieſem Theater- Parlament herausznarbeiten verſucht, reizt ſie
die Anchſozialiſten, die durch die Partei R egiſſeure
zum Schweigen verurteilt ſind, zu heftigſten Wider
ſpruch auf.

Unſere Genoſſen haben in dieſen Tagen in der Nation ver
ſammlung erneut ſpüren mäſſen, welche gewaltige Kluft
uns von den Regierungsſozialiſten trennt. Von den Rechts
ſozialiſten zur wirklichen ſozialdemokratiſchen Politik gibt es
leine Brücke mehr. Wer darauf noch eine letzte Hoffnung hatte.
muß ſie nunmehr endgültig begraben. Die Stellungnahme zu
den ſozialdemokratiſchen Forderungen bei der Beratung
der Rotverſafſung geigte das klar und deutlich. Was
die Fraktion der Nnabhängigen Sozialdemokraten fordert, war
nichta, was man etwo als beſonders kennzeichnend für die un
abhängige Politik anſehen könnte. Sie fordert nur demo
kratiſche Selbſtverſtändlichkeiten und ſozialiſtiſche Notwendig
Jeiten einfachſter Art.

Die erſte Forderung war. daß in der Notverfaſfungvon der Deulſchen Republik geſprochen werden müſſe.
Die Regierungsſozialiſten und ihre demokratiſchen Freunde
ſümmien das in ſedem Abfad nieder. Von der Deutſchen Repu
blik lieſt man in der ganzen war nicht s. Es Feiß:
ſtets, die tönſtige es iſt die Rede vom Reich.
nicht von der Republik und das kennzeichnendſte Wort bringt
die Neberſchrift, die nicht von der Verfaſſung der Dentſchen
Republik. ſondern der Errichtung einer vorläufigen Reichs
gewalt ſpricht. Das iſt ſo recht nach dem Herzen der
Sozialiſten vom Schlage Eberi Scheidemann und ihr
ganzer Troß ſtimmt meinungslos zu.

Eachlich die bedeutſamſte Forderung war die nach der Ex
haltung der Arbeiter und Soldatenräte-war nur ein geringfügiger Einfluß für ſie gefordert. Sie
ſollten gegen Geſetze die den Arbeiter und Soldatenräten nicht
ſagten innerhalb rei Wochen nach dem Beſchluß Ein
ſpruch einlegen köhnen, dann ſollten aber nicht etwa die
Arbeiter und So-tenräie als Klaſſendiktatur irgendwie ent
ſcheiden, nein, gur der wirflſchen Demokratie ſollen ſie den Weg
ebnen. indem ſie eine Volksabſtimmung über das
ſriftige Geſes herbeiführten. Anch das ſtimmten die r 7
mentariſchen Demokraten zur Freunde der Konſervativen rück
ſichtolos nieder. Die Regierungsſozialiſten wollen von ben
revolutionären Arbeiter und Sol W 7 wen r

i erung aller demekrati rſammlungsredner,h e die gerade im Kriege außerordentlich volks
fümlich geworden jſt, iſt die Fordernng auf Abſcheffung
eglicher Geheimdiplomatie. Unſere Genoſſen
ielten es für ſelbſtverſtändlich und politiſch ehrlich r

Volksforderung auch bei der Gefedgebung
ßehe da, alle die Herren, Deubſcha Demokraten
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Sozialdemokratiſches Orgaw
Palle ind den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Querfurk, Delikzſch- Bikkerfeld,

Corgan- Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckartsberga und die Mansfelder Kreile,.
de

die ſich e auf dieſem Gebiete viel heftiger und
ebhafter betätigt hatten als wir. ließen ihre eigenen Wahl

reden im Stich. Mit kniffligen Redensarten ſuchte ihr ober
ſter „Sophiſt Landsberg dieſe peinliche Situation zuretten, aber der Staatsſekretär des Auswärtigen gab ſerka

jeden Geheimvertrag preis und ſo mußten die Volksparteiler
und Zentrümler ihren Freunden vom Mehrheitsblock zu Hilfe
kommen. Mit vereinten Kräften redete und ſtimmte man nun
dafür, daß die Möglichkeiten der Geheimdiplomatie aufrecht
erhalten bleiben. So können wir troz der Anſtrengungen der
Unabhängigen Sozialdemokratie ſicher ſein, daß, ſobald die
Ohnmacht Deutſchlands und damit die Gerechtigkeitsliebe der
unterlegenen deutſchen Schreier überſtanden iſt, uns neue
Geheimverträge und neue Fallſtricke beſchert wer
den. Denn ſobald ſich dieſe Geſellſchaft wieder ſtark und in der
Macht fühlt, wird ſie von all den Mittelchen der alten Staats
kunſt Gebrauch machen. Und die Geheimverträge ſind immer
eins der wichtigſten Mittel der Gewaltmenſchen, um das wehr
loſe Volk in den Dienſt der herrſchenden Gruppen zu ziehen.

Eine traurige Begleiterſcheinung dieſer Ausſprache war es,
daß die bürgerlichen Friedensfreunde, die Pazifiſten Profeſſor
Tr. Quid de und Profeſſor Schüſcking vollſtändig verſagten,
als es galt, hier eine ihrer alten Forderungen zu vertreten. Sie,
die mit Begeiſterung für Freiheit, für internationale Gerechtig
keit, völlige Oeffentlichkeit aller Verhandlungen und insbe-
ſondere gegen diplomatiſche Gebeimniskrämereien zu Felde ge

ogen waren, hätten jetzt das erſte Mal Gelegenheit gehabt, die
orderungen, wegen deren ſie während des Krieges von den all-

deutſchen Machthabern verfolgt, bedrängt und bedrückt
worden ſind mit lauter Stimme zu vertreten. Oder wenn dieſen
liberalen Herren dazu die Conrage fehlte, ſo konnten ſie wenigſtens ür hre von der Unabhängigen Sozialdemokratie erhobenen

Forderungen eine kurze Erklärung abgeben. Aber nichts
von alledem! Auch dieſe Herren fielen um und die Un
abhbängige Sozialdemokratie blieb bei der Vertretung der Volks
forderung allein.

Eine vierte Hanpt forderung der Unabhbängigen Sozialdemo-
kratie zur Notverfaſſung war die, daß nicht mehr ein Ein-
zelner in Anlebnung an die Fürſtenherrlichkeit den Präſi-
denten ſpielen ſollte, ſondern daß ein fünfköpfiges
PVräſidinm der Republik zu errichten ſei. Auch hier
haben wir eine der Forderungen, die nicht ſpeziell „ſoziagliſtiſch“
ſind die aber jedem Demokraten von vornberein einleuchten
ſollte. Jedoch wiederholte ſich dasſelbe Schauſpiel. Die braven
Deutſchen brauchen halt jemand, den ſie anhochen und an
himmeln können. Dieſer bürgerlichen Stimmung leifteten die
Regierungsſozialiſten nicht im geringſten Widerſtand. Sie
ſtimmten unſere Forderung nach einem demokratiſchen Präſi
dinm nieder, damit ihr Friedrich der Einzige“ den Sitz des
Präſidenten erklettern konnte. Recht hübſch iſt in dieſem Zu-
ſammenhange die Bemerkung eines Konſervativen, daß ja eigent
lich auch Wilhelm II. als Kaiſer nur ein Präſident des Deut
ſchen Bundes der 26 Staaten geweſen ſei. Wie gut die Rechts
ſozialiſten beagriffen datjen, daß ſie ihren Ebert nur an die
Stelle Wilhelms geſetzt hatten, erſah mm ja auch aus den ge
ſchickten Vorbereitungen zu den Volksfundgebungen und Ova-
tionen, die dem neugewählten Reichsoberhanpt innerhalb und
außerhalb des Hauſes gebracht wurden. So bat ſich das Hurra
und Hochryfen aus der Hohenzohernſchen Regiernng in die
Ebertſche Keit hinbergerettet. Die Spießer von rechts und
linfs haben wieder ihren Abgott.

Wie ſchlan der nene Herr Präſident für ſich Stimmung zu
machen rerſteht, ſehen wir aus den Berichten, die uns über eine
Anſprache zygehen, die Ebert am erſten Tage ſeiner Regie-
rung an die Preſſevertreter gehalten hat. Mit den Redensarten
von den „gemeinſamen JIntereſen“, von der Vertretung des
ganzen Volkes“, der Gerechtigkeit gegenüber alen“, und der
Feſtſtellung, daß er „nicht eine Vartei“ vertrete, fing er geſchickt
die Leute der Vreſe ein. Die Herren ſollen draußen im Lande
die bernhigende Meinung vertreten. daß den Bürgern und
Ranuern von dieſem Arbeifervertreter keinerlei Gefahr droht.
Ein anderer „ſoriaker Dewokrat“. Genrg Bernhord, jetzt an
der Voſiſchen Leitung hielt die Dankrede an ſeinen Ge-
ſinnungefrennd in gleichem Stile. Auch er redete von Zu
ſammenklang aer Stimmen“ der deutſchen Preſſe „ohne Unter
ſchied der Partei“, ron den „einſgen dentſchen Stämmen“, von
der gemeinſamen Arbeit“. ſo daß alle Welt vergeſſen könnte,
was wir in den leiten drei Monaten an Umwälzung, Kämpfen
und Stürmen erlebt haben.

Gegenüker dieſem ewigen Singſang von der Gemeinſameit,
dieſem dicken, zähen Ordnnngsbrei wird es der allergrößten
Anſtrengungen bedürfen, den Gedanken des Klaſſenkamv-
fes wieder zum Durchbruch zu bringen. Schließen ſich
Rechtsſogialiſten, bürgerliche und chriſtliche Demokraten zu
einem gegenrevolutionären Block der Hemmungen und Hinder-
niſſe zuſammen, ſo muß die revolutionäre Arbeiterſchaft mit
den revoltierenden Soldaten mutig und feſt auf dem Poſten
ſein, um durch ihr Organ die Arbeiter und Soldaten-
räte; mit Unterſtützung der Unabhängigen Sozialdemokratie,
zu derhindern, daß die Komödie von Weimar zu einem
Trauerſpiel der deutſchen Revolution wird. Noch
können wir ſpoiten und lächeln, aber die Zeit drängt. Wir

werden hald wieder fordern und kämpfen müſſen

Die Teogegelder der Abgeordneten. Weimar, ſ2. Februar.
Das Diätengeſetz der Nationalverſammſung dürfte für die
Abgeordneten eine Auſwandgentſchädigung van 1000 Mark im
Ranat vorſchen

Halle (Saakle), Donnerdtag, den 13. Februar 1o19. 30. Jahrg.
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Der Mord an Liebknecht und
Roſa Luxemburg.

Die Berliner Rote Fahne versffentkicht eine genaue Dar
ſtellung der Ermordung Liebknechts und Roſa Luxemburgs.,
Sie macht ganz beſtimmte Angaben über die grauenhaften
Taten und die Täter. Die Rote Fahne beſchuldigt den Kapi
tänleutnant v. PflugkHar des Mordes an Liebknecht,
den Oberleutnant Vogel des rdes an Roſa Luxemburg
und eine Reihe anderer als Beihelfer. Wir können die Dar
ſtellung der Roten Fahne, die wohl Beweiſe für ihre Angaben
haben mag, exſt morgen ausführlich mitteilen

RNadek verhaftet.
W. T. B. meldet: Berlin, 18. Februar. Der ruſſiſche

Bolſchewiſtenführer Radet iſt von der Berliner Kriminal
polizei entdeckt und verhaftet worden.

Berlin, 13. Febrnar. Zur Verhaftung Radeks wird in
den bürgerlichen Blättern mitgeteilt, daß Rade? die Sache des
Bolſchewismus in Deutſchland noch lange nicht für verloren
gab. Jm März etwa ſollte nach grimdkicher Vorbereitung
ein neuer Putſch ſeitens der Spartakiſten nicht nur in Berlin,
ſondern im ganzen Deutſchen Reich losbrechen,
rend gleichzeitig das ruſſiſche bolſchewiſtiſche Heer gegen dio
deutſche Oſtgrenze vorſtieß. (W. T. B.

Dieſe leiten Meldungen ſind offenbarer Schwindel, denn daß
Radek den bürgerlichen Blättern ſolche Räubergeſchichten erg
zählt haben ſollte, glauben wohl ſelbſt die dümmſten ihrer Leſer
nicht. Einen „neuen Pnutſch ſeitens der Spartakiſten“ würden
die Spartakiſten ſelbſtverſtändlich gerade damit einleiten, 233
ie ihn der bürgerlichen Preſſe auf die Naſe binden. Aber da

riumphgefühl, endlich den gefürchteten „Beolſchewiſtenhäupto
ling“ Radek in „Nummer ficher“ zu wiſſen, läßt die Phantaſie
der kapitaliſtiſchen Preſſe ſehr weit ſchweifen.

Sicher! Jn einem Spezialtelegramm ans Berlin verkündet
die bürgerliche Preſſe: „Radet iſt in ein ſicheres Gewahrſam
gebracht, aus dem ein Entrinnen ausgeſchloſſen iſt

Rüähle enthaftet. Jn Dresden hat man den Führer des
Kommuniſten, Otto Rühle, ſeit mehreren Wochen im Ge
fängnis gehalten, weil er ein Flugblatt geſchrieben hatte, das
egen die Wahlen zur Nationalverſammlung gerichtet war.

Jetzt iſt er freigelaſſen worden, ober ihm wird wegen „Auf
reizung zu Gewalttätigkeiten“ der Prozeß gemocht.

Volkskämpfe im Weſten.
Duisburg, t2. Februar. (W. T. B.) Große Ausſchrei

tungen ereigneten ſich hente nachmittag in Duisburg, wo eins
00ököpfige eng gegen den Beſchluß der Stadtverordneten,

eine fünfte Vierteljahrsrate zu erheben, demon-
ftrierte. Der Oberbürgermeiſter der vom Balkon des
Rathauſes eine Anſprache an die Menge richten wollte, ebenſo
wieder Führer der Duisburger Kommuniſtenpartei
wurden niedergeſchrien. Dann drangen die Demonſtranten in
das Rathaus ein, holten unter Mißhandlungen den Ober
bürgermeiſter und den Bureaudirektor herausund zwangen beide, im Zuge mitzugehen und abwechſelnd eine
mitgeführte rote Fahne zu tragen. Später wurden die Be
amten wieder freigelaſſen. Abordnungen der Demonſtranten
drangen in die Cafés, wieſen die Gäſte hinaus und erzwangen
die Schließung der Lokale. Den Straßenbahnführern wurden
die Kurbeln fortgenommen, ſo W Straßenbahnverkehr cuf
einige Stunden zum Stillkand kam. Jn den Abendſtunden
kamen einige Plünderungen vor. Das nwurde gleichfalls von den Demonſtranten geöffnet,
Jnſaſſen ſind freigelaſſen worden.

ülheim, 12. Febrnar. (W. T. B.) Bei der iel gen
Reichsbankſtelle erſchienen während der Geſchäftszeit ein Mit
glied und andere Veaunftragte des Soldatenrats und erzwangen
unter Androhung von Gewalt im Weigerungsfalle die privat
rechtliche Auszahlung von 75 000 Mark als Löhnungsgelder für
die Sicherheitsmannſchaften, ohne daß eine ordnungsmäßigr
Anweiſung zur Zahlung vorlag oder vor
geweſen wäre.

Blutige JZuſammenſtsße in Breslan.
Breslau, t12. Febrnar. Heute nachmittag ſammelte ſie

auf der Neuen Granckenſtraße eine aus etwa 400——500 Perſon
beſtehende Menſchenmenge an. die fich aus Arbeitsloſe
Matroſen und halbwüchfi Burſchen zuſammenſetzte. D.
Menge unternahm ſchließlich einen Sturm auf das Gerichts-
gefängnis. Die aus etwa 60 Mann beſtehende Sicherheitswach.
vermochte nichts auszurichten. Sie wurde entwaffnet. Es
wurde nun die Sicherheitskompagnie herbeigerufen, die net
Maſchinengewehren anrückte. Nach vergeblicher Aufforderun
an die Menge, auseinanderzugehen, wurde ſcharf geſchoſſen. S.
ſind etwa 20 teils getbtet, teils verwundet worden. Die Me
dung ſtammt von kapitaliſtiſcher Seite. wie ſchon di
Faſſung beweiſt.

Große Streiks.
12. Februar. Heute früh haben 7390 An

ſtellte der Hoch bahn und S wegenLohnſtreitigkeiten einen Ansſtand begonnen. Der Verkehr rub
Berlin, 12. Februar. Der Streik der Hausdiener in ben

Warenhäuſern von A. Wertheim und Hermann Tietz hat Fe
auch auf die großen Spezialgeſchäfte in der Leipzier Stra eansgedehnt. Da Streikpoſten die kaufmänniſchen An e
am Eintritt in die Geſchäftshäuſer verhindern. ſind die s teil
weiſe geſchloſſen. Zur Aufrechterhaltung der Ruhe und Ord-
nung iſt die Leipziger Straße mit Militär veſedt worden. Da
Warenhaus A. Wertheim in der Leipziger Straße hat ſeinen
Betrieb vorläufig geſchloſſen.

Eine neue Meldung beſagt: Denke c den a W
organiſierte Arbeiter nd tI keines vWarenhäuſern ſind etwa

laptmänniſche Angeſtell



Stmmungemade r neue Steuern.
h nimmt mäßig eineReise Sſidenen e kern S da z

raſtdenten vereichsdefizit ſeit nun der tion o
ark ausmache. ß. die Regierun
l t rege h e ürlich vergedlich.

allein zu erwa man natür vere Geſamtpolitik Ebert-Scheidemanns ein Arm- in
mit dem beſitzenden Bürgertum iſt. wird auch die Steuer

letzten Endes in gebührender Rückſicht anf rhealiſtiſvdinterefſenten getrieben werden müſſen. Von wäre
Bürgertum ſonſt in die Regierung eingetreten? Farbe bek
muß die Nenierng recht bald, da die Fingnznot unerträglich
geworden iſt. An der Stenerpolitik idemanns wird man
erkennen, welche Klaſſen die Träger der zukünftigen Einnahmendes Staates ſein werden. Da di den Scheidemann
le die Sozialifierung in organiſche Verbindung mit der
Steuerpolitik bringen würde, war n u erwarten. Das zu

ergwingen, wird Sache der ſozialiſtiſchen Arbeiterklaſſe ſein.

Verſtaatlichung des ſächſiſchen Bergdaues.
Aus Dresden meldet die bürgerliche Preſſe: Die ſächſiſche

Regierung hat am Dienstag beſchloſfen, die des
ſöchſifchen Bergbanes mit Beſchlennigung durchzuführen
Die regierungsſogialiſtiſche Regierung will damit der
liſierung von unten zuvorkommen.

Demonſtrationen für die Räte.
München, 12. Februar. Jm Münchener Arbeiterrat kames bei der Debatte über einen Antrag des Mitgliedes der revo-

kutionären-Arbeiterpartei Landauer (UNnabhängiger Sozialiſt)
zu Sturmſzenen. Nachdem Landauer ſeinen Antrag, der für
kommenden Sonntag eine große Dem o n ration der ge
famten Münchener Arbeiterſchaft c die Sicherung des
Räteſyſtems verlangt, begründet und die Mitglieder des
revolutionären Arbeiterrates Mühſam und Dr. Levien für den
Antrag geſprochen batten, griff der Präſident der bisherigen
proviſoriſchen Nationalver ſammlung Schmitit Regierungs
ſogialift) das Wort und wandte ſich gegen den Spartakismus.
m Verlauf ſeiner Rede kam es zu derart ſtürmiſchen Unterdrechungen., daß der Redner nicht weiter ſprechen konnte, worauf

er und ein Teil der gewerkſchaftlich organiſierten Arbeiterräte
demonſtrativ den Saal verließen. Nach einer weiteren Debatte
wurde der Antrag Landauer mit 127 en 2 Stimmen ange
nommen. Landauer, Mühſam und Dr. Levien appellierten am
Schlirß der Verſammlung noch dringend an die Arbeiter und
Soldaten friedlich und ohne Waffen zu demonſtrieren.

Eine andere Meldung beſagt. daß die Regierung den Räten
künftig das verfaſſungsmäßige Recht eingeräumt habe, Gefetzes-
vorſchläge im Parlament einzubringen und dort zu vertreten
ſowie Kontrollorgane in die öffentlichen Körperſchaften zu
fenden, die deren Tätigkeit überwachen hätten. Außerdem
werde den Mitgliedern der A., S. und B.Räte gleiche Jm
munität wie den Abgeordneten zugeſichert. Das erſchien aber
der Mehrheit der Verſammlung nicht genügend.

Truppenaushebungen in Sicht!
Die Freiheit teilt mit: Die von der Regierung geſpeiſte

Preſſe wird immer deutlicher. Statt der üblichen frechen Ab
leugnungen unſerer Mitteikungen bringt fie jetzt offiziös in
ſpirierte Nachrichten, die die bevorſtehenden militäriſchen
Aufgebote vorbereiten. So ſchreibt die Deutſche Allg. Ztg.:

ür den Fall, daß die Freiwilligenanwerbung nicht aus
roicht, die zur Verteidigun z der bedrohten Oſtgebiete not
wendigen Truppen aufzubringen. iſt mit der Möglichkeit zu
rechnen, daß die Truppenverbände im Wege des Auf
gebots zuſammengeſtellt werden. Es handelt ſich jedoch
nicht um allgemeine Aushebungen, ſondern lediglich um eine ſtreng lokalifierte Organikfation der
Landesverteidigung.“

Das iſt die vorbereitende Verſion für hente. Man wird ja
ſehen, wie ſie morgen lauten wird. um die Akkion der Mili-
tariſten zu verſchleiern und die Oeffentlichkeit für den neuen
Noske-Militarismus zu gewinnen.

Der Druck der Entente.
Die Bedingungen der Alliierten gegenüber dem denifchen

Volke werden mit jeder Waffenſtillftandsverlängerung ſchwerer.
Jetzt führt man Weiteres im Schilde. Der oberſte Rat der
Alliierten üeß der deutſchen Oberſten Heeresleitung am
19. Februar in Spaa mitteilen. er von ihr eine Be
Kandsangabe über das zurzeit in Deutſchland vorrätige
oder in Arbeit befindliche Kriegsmaterial verlange, ins
beſyndere über die Zahl der vorhandenen Maſchinenge-
twehre, der ſchweren und leichten Geſchöse, Flugzeug-
motoren und Seeflugzeuge. Er begründete dieſe For
derung mit der Polenfrage und mit Notwendigkeit,
bie Bebingungen zur Verlängerung des Waffenſtillſtandes feſt
u ſeten.

Vräſidens Wilſon hat ſich in Breſt eingeſchifft, um nach
Amerika zu fahren. Die Friedenskommiſſion ſoll bis Mitte
Meärs dis Vorberatungen ſo weit fördern, daß Wilſon dann
nach Paris zurückkehren und an den Schlußberatungen des vor
käufigen Friedens teilnehmen könne.

Erforſchung der Wahrheit über Nußland.
Bern, 13. Februar. Die Korrwniſſion, die auf Grund des

Beſchluſſes der Jnternationalen Sogzialiftenkonferenz in Bern
ſich nach Rußland begeben ſoll, um die dortigen Verhäls
niſſe zu prüfen, wird ſich aus folgenden Mitgliedern zuſammen
ſetzen Friedrich Adler oder Bayer-Oeſterreich,
Kautskhy Deutſchland oder im Falle der Verhinderung Dr.

(Redaktion der Freideit), Long net eder
anf Manure- Frankreich Macdenald- England. Burton-England, als techniſcher Vetrat Bnchinger-Ungarn,

TaoſaſoArgentinien, ſowie je ein Vertreter aus Finnland
t und Jtalien, die ſpäter bezeichnei werden können.

punkt der Abreiſe iſt noch feſtzuſetzen.

Verhshnung der notleidenden Arbeitsloſen
Die Arbeitsloſen leiden bitter Not, da die Nnterſtützungsſätze,

tros ihrer ſcheinbaren „Höhe nur ein Fortvegetieren
ermöglichen Caliban im Scherlſchen T gt es fertig, ſich
noch über ihr Elend luſtig zu machen. („Caliban“ ift der Deck
name des konſervativen Schriftſtellers Richard Nord-
e ſen.) In einem Gedicht: Faulheit, nun will ich dir,

eißt es: „Arbeit iſt ſüßer Zeitvertreib,
Doch Nichtstun bringt mehr Geld, du Kalb?

ünf Mark für dich drei für dein Weib,
Für jedes Kindchen anderthalb.
Drum, wie du dich auch grämfz und fchämß,Perzichte auf der Arbeit n

t Du kämſt ja, wenn du Arbeit nähmſt,Gewaltig im Verdienſt zurück.
Bleid ihr vom Leibe möglichſt weit,
Schmeckt auch die Ruhe noch J rv
Erwerbslos ſein. das ift zur Zett
Der allerlohnendſte Erwerb.

e laf tüchtig, demonſtriere noch,
ſt ſchon l Abends wird getanzt,

n Die Arbeit ſtrhe dir ſo hoch,Daß du ſie nie erreichen kannſt.
Die glanbt, unter der Regierung Ebert Scheidee mann beſonders feſt im Sattel zu ſitzen. ſonſt wurde ihr Blattſich eine als Schanüoſigkeit nicht zu leiſten wagen,

W

a

Halle und Saalkreis.
Halle, den 13. Februar 1919.

Die Bedeutung der Stabtverordnetenwahl
und die Aufſtellung der Kandidaten.

Mit dieſen beiden Fragen wird ſich eine

Mitglieder Verſammlung des Sozialdemwkratiſchen Vereins
für HalleSaalkreis

beſchäftigen. die für heute abend 716 Uhr nach bem Volks
park einberufen iſt

Jedes Parteimitglied nehme an dfeſer Ver
ſammlung teilk Ohne Ritgliedsbuch bein Zutritt.

Jugendweihe 1919.
Sltern, die gewillt ſind, ihre Kinder, die Oftern die Schule

derlaſſen, an der Jugendweihe teilnehmen zu laſſen, wer
den gebeten, ihre Adreffen èm Parteifekretariat, Harz 42-44,
abgugeben.z Sogt. Verein (N. S. P. D.) J. A.: A. Albrecht.

Die Soldaten gegen die DKegiernngserlaſſe.

Während in Weimar die angeblich vom Vertrauen des
geſamten Volkes getragene Nationgalverſammlun
unter dem utze gutbezahlter Landsknechte tagt und drauf un
dran iſt. die letzten Reſte der Revolution, die A. und S.-Räte

beſeitigen, grollt es in den Maſſen immer vernehmlicher.
ine ſtarke Erregung hat ſich vor allem der Soldaten bemächtigt,die immer entſredener gegen die Vergewaltigung durch die

Regierung auftreten. Beſonders empört ſind die Soldaten äber
die letzten Erlaſſe des Kriegsminiſteriums über die Rang-
abzeichen- und Grußpflichtfrage. Als ebenſo unerhört wird es
empfunden, daß die Komman Ut wieder in die
Hände der verhaßten und nicht vom Vertrauen der Kameraden
getragenen Führer wieder hergeſtellt werden ſoll. Dieſe ganze
ocbitterte Stimmung der Soldaten kam auch wieder zum Aus-
druck in der Verſammlung, die ein Kamerad Schmidt geſtern
abend nach dem Volkspark einberufen hatte. Sie war ſtark
öberfüllt. Vom eingeladenen Soldatenrat waren nur wenige
Mitglieder erſchienen. Es herrſchte eine bewegte Stimmung.
Nachdem man beſchloſſen hatte, auch Zipilperſonen ſprechen zu
laſſen, erteilte der Einberufer dem Genoſſen B h das Wort.
Dieſer ſprach über die letzten Regierungserlaſſe, die er ſcharf
kennzeichnete. Die letzten Freiheiten der Soldaten. die ſie ſich
erkämpft zu haben glaubten. ſeien ihnen genommen. Es gelte
jetzt, von unten herauf alles wieder zu regeln. Die Kameraden
ſollten zuſammenſtehen und die Regierung zwingen, die Sol
datenforderungen durchzuführen. Artillerielentnant Schmidt,
der in der Ausſprache das Wort nahm, iſt den Leſern wohl
noch als derfenige bekannt, der damals den „alten Geiſt“ lobte,
der wieder unter die aktiven Unteroffiziere fahre und der iß
ein gerüttelt Maß Schuld habe an den durch den Streik der
Aktiven und ihre aufreizenden Demonſtrationen hervorgerufe-
nen Vorgänge. Schmidt meinte daß man doch Ebert u. Ko.
nicht als Verräter der Revolution betrachten könne, denn fie
ſeien doch auch Sozialdemokraten. Der Redner wird bei ſeinen
Ausführungen ſtürmiſch unterbrochen doch gelingt es dem ver
einten Bemühen einiger Kameraden, für Schmidt Ruhe zu

Ein Kamerad fragte Schmidt, ob es auf Wahrheit
zuhe, daß neu angeworbene

junge Menſchen an Maſchinengewehren ausgebildet
würden und daß Uebungen veranſtaltet werden, die darin
beſtehen, die Maſchinengewehre recht ſchnell auf die Dächer der
Artilleriekaſerne zu bringen. Wer es am ſchnellſten kann, be
kommt Zigarren. Ein anderer fragt, zu welchem Zwecke

15 000 Granaten und 15 6600 ZKknder

ans dem Artilleriedevot von den Artiklleriſten entwendet wur
den, um nach der Kaſerne der Artillerie verbracht zu werden.
Ein dritter fragt. warum den neu angeworbenen Fugendlichen,
die dementſprechend einen Vertrag zur Verteidigung der Ar-
tilleriekaſerne unterſchreiben mußten, zehn Mark Extralöhnung

geben würde, wäbrend die Sicherheitsregimenter nur fünfMiart für ſchweren Dienſt erholten.

Leutnant Schmidt erklärte unter allgemeiner höchſter Span
nung, daß das

alles im großen und ganzen zuträfe,
doch geſchehe das alles nicht, um einen Angriff vorzubereiten,
ſondern nur, um Ab wehrmaßnahmen gegen zu erwartende An
griffe zu treffen. Die Offiziere der Kaſerne ſeien ſich diesmal
einig geworden nicht wieder, wie das vorige Mal, provo
zierendauf zutreten. Man habe daher alles getan, um
die Angelegenheit im Einvernehmen mit dem S.-Rat nd dem
Exekutivansſchuſſfe zu regeln. Auf weitere Anfrage wird be
ſätigt, daß die Artillerie ſich 86 Maſchinengewehre beſchafft

be und die in Stand geſetzt feen. Ein Kamerad von der
rtilkerie teilt mit, daß er mit 14 Ta Mittelarreft beſtraft

worden ſei, weil er als kranker Menſch habe eine Wache aus
fallen laſſen. Schmidt verteidigt die Maßnahme mit dem Be
merken, da ohne Strafen keine Diſziplin zu erhalten ſei, doch
meint die Verſammlung daß der Lo v 1 genäge.

Einige Kameraden fragen weiter an. ob Schmidt bekannt ſei,
daß andauernd Munition aus dem Depot verladen werde.
ebenſo große Mengen von Lebensmitteln, Das i der
mit Munition und Lebensmitteln beladenenWagen ſei Weimar. Von dieſen Dingen will Schmidt
keine Kenntnis haben.

Genoſſe Schoenlank warnie die erregten Gemüter, irgend
etwas zu unternehmen, was mehr Schaden als Nutzen bringen
würde. Noskemänner warteten nur darauf, einen Grund zum
Ernrücken zu erhalten.

Es folgte eine lebhafte Ansernanderſetzung, die darin gipfelte,
den Soldatenrat, der ſo bandle z ſtürzen. Es länft ein An
trag ein, die Kompagnien aufzufordern, für Entfernu der
Rangabzeichen zu wirken doch wird dem nicht zugeſtimmt, ſon
dern ein Antrag angenommen. der die ſofortige Her rus gabe
eines Flugblattes der Soldaten an die Kameraden auf Koften
des Soldatenrates fordert. Die Verſammlimg wird ijann ge
ſchloſſen, doch umparſamentarifch. wie ſie begonnen, ſckießt ſie
guch, dem viele Kameraden weinten, es ſei gebremß worden;
ſie forderten mehr und Unerreichbares.

Theatervublikum „von den beſten Plätzen“. Die Holliſcken
Nachrichten veröffentlichen eine Zuſchrift des Dramaturgen an
den Chemnitzer ſtädtiſchen Theatern, Müllkler-Hanno, in

der das würdeloſe Betragen des durch den Krieg an die Ober-
fläche gekommenen, ſogenannten „nenen Theaterpublikums“
überaus grell und ſcharf beleuchtet wird. Jn der Zuſchrift, die

eines beſonderen Kommentars nicht mehr bedarf, heißt es:
„Am Donnerstag, den 6. Febrnar, beſuchte ich im Hallen-

ſer Stadttheater eine wohlgelnngene Verſtellung von
Maria Stuart. Maria hatte das Schaffot beſtiegen, die Sr
griffenheit der Zuhörerſchaft ſollte anf das höchſte geſtiegen fein.
Leiceſter war ohnmächtig zu Boden geſunken, die Verwandlung
zur letzten Szene der Eliſabeth ging vor ſich, und während diefer
Verwandlung ereignete ſich im Angefichte Schillers folgendes:
Zwei Drittel des Publikums von den beſten Plätzen erheben
ſich, ſtürzen hinaus, holen eilig die Garderobe, und mit den
Hösten in der Hand, ja ſogar auf dem Kopfe,
den Spazierſtock über den Arm und gegen die
Tür gelehnt, erwarten gut angezogene Männer
und Frauen die ketzten Worte eines unſerer
größtes Dichter mit der Achtung, mit welcher man den

in

Zur Die Zukfunftsfragen dJ u r noch verſ u ander
e mann 7

Lohndewegrng der Mühlenarbeiter. Die Halliſchen Mlenarbeiter ſind in einigen Betrieben in eine Lohnbewegn
ein ten, e g ſchon Ende des alten 1 der ſeitherigeLohn für zwölf Stunden in einen ſolchen für acht Stunden
umgerechnet wurde. Es werden jetzt nur Wochenlöhne unter
Beſertigung der Tage Stunden und Akkordlöhne) gefordert,
Verlangt werden für Müller 85 Mk. Mühlenarbeiter 80 M.
Mehlfahrer 60 Mk., Frauen 30 Mk., Handwerker, die ihr Hand

ren e ſte en, e e s reeine miſſion von vier nun e mit den Unternehmern verhandeln ſoll. u
Geſchirrführer und Speditionsarbeiter! Auf die morgr. r trir 248 Uhr, im Volkspark ſtattfindende öffe gr.

iche Verſammlung aller im Schwer und in der
Speditton beſchäftigten Arbeiter ſei noch beſonders aufmerkſam

Alle in dieſem Berufo Veſchäftigten ſollten in dieſer
erſammlung erſcheinen.

Zur Beachtung für geſchlechtökranke Soldaten. Wie ums
mitgeteilt wird find alle ſeit dem l. 11. 18 aus dem Heeresdienß
entlaſſenen geſchlechtskranken Mannſchaften zur Jnanſpruch-
nahme koſten freier ambulanter oder zarett
behandlung berechtigt. Zum Nachweis der Berechti,

ung dienen die Entlaſſungspapiere. Der Anſpruch auf koſten
reie Behandlung gilt vorläufig bis zum 81. März 1919. Heeres

entlaſſene können beim zr digen Bezirkskommando
Anträge auf Behandlung und etwaige Lazarettaufnahme ſtellen.
r

n r en enmangel unterbr terriheute wieder eröffnet worden. ken
Die Fernbahn Halle Merſeburg iſt gegenwärtig in ſotraurigem Zuſtande, alle Auge ige d Cin terin

des Betriebs zu erwarten iſt. Faſt alle Wagen ſind un
brauchbar; heute früh waren nur drei für
Betrieb verwendbar. Es gehen Tag für Tag ſolche in die
Reparaturwerkßatt: wenige kommen heraus. Offenbar fehlt
es an tüchtigem Verſonal; man zahle ordentliche Löhne, dann
wird man auch Arbeiter bekommen

er ne r n x e Ahhe war geſtern abend von r raßenbahnvertehr
auf der Merſeburger Straße unterbunden

Stadttheater. Heute, Donnerstr wird Nicolais komiſche
Oper Die luſtigen Weiber von Windſor wiederholt. Die für
Freitag, den 14. ds., angeſetzte erſtmalige Wiederholung von
Dies irae muß en Erkrankung von Leopold Sachſe ver
choben werden. Zur Aufführung kommt an deren Stelle
ohannisfeuer, uſpiel in vier von Hermannudermann. Sonnabend den 15., wird D ledermaus ge

geben, für Sonntag, den 16. nachmittags 8 Uhr, iſt U
unſere Kraft 1. Teil als Volksvorſtellung angeſetzt, abends
7 Uhr. in neuer Einſtudierung Aida, Oper von Verdi. Montag
Das Dreimäderlhaus. ßThaliga- Theater. J Thalia- Theater gaſtiert am
Sonntag, den 16. Februar. das Perſonal des Stadttheaters in
Jacoby und Laufs Schwank Penſion Schöller.

Wakhalla-Operetten- Theater. Die Operette Jnkognito
wird nur bis einſchließlich Sonntag gegeben. Am Montag
kommt Die Faſchingsfee, Operette von Emerich Kalman, zur
Erſtaufführnung. Die Titelrolle liegt in den Händen der Frau
Marga Veter. Der Vorverkauf hierzu iſt eröffnet. Sonntag
nachmittag a Uhr wird zum vierten Male Frau Holle oder
Prinzeß Tauſendſchön gegeben.

Warnung vor einem falſchen Reviſer. Der im Herbſt
vorigen Jahres als falſcher Reviſor des Gas und Elektrizitäts
werkes in vielen Fällen aufgetretene Arbeiter Paul Karf,
12. 9. 88 in Halle en, iſt geſtern, am 12. 2. aus dem Straf-
efängnis am Kirchtor entwichen und hat ſofort ſeine Tätigkeitegemgen und wieder mehrere Diebſtähle ausgeführt. Karf iſt

1,58 Meter groß, klein, ſchlank, hat mittelblondes Haar. läng-liches, ſmales Geſicht und ſoll karrierte Mütze, brannen Ulſter,
den er ſofort nach ſeinem Entweichen geſtohlen hat und dunkle

ofe tragen. Das
ten, Karf feftnehmen zu laſſen.

Verhinderter Schleichhandel. Von Soldaten der hieſigen
Sicherheitswache wurde in der Mansfelder Straße ein von aus
wärts gekommenes Fuhrwerk angehalten, und da es Lebens-
mittel geladen batte, die der Rationierung unterliegen, dem
Nahrungsmittelamt zugeführt.

Zwei Pferde geſtohlen. Aus den Sktällen des hieſigen Feld
artilleri errente Nr. 75 ſind zwei Reitpferde geſtohlen
worden. t. Am 2. Februar Abzeichen, Sein ar ohne
Größe 1,70 Meter, ähne knupicrter Zchwanz.Am Sonntag, den 9. Febrvar, zwiſchen 2 bis 8 Uhr nach
mittags, ein ſtarker r mit Bleſſe. Wallach. Größe 1,69 Meter,
kurzgeſchnittene Mähne, kupierter Schwang, auf der linken
Seite Nr. 872 eingeſchnitten, K. 4 auf dem linken Hinterterl.
Wer Angaben über die Täter und den Verbleib der Pferde
machen kann, tvird gebeten, ſi r bei anntem
Regiment oder der Kriminalpo el Dreyhauptſtraße 4, Zim
mer 88, zu melden. Vor Ankauf Pferde wird

Gegen Eigenmächtigkeiten des Landrates
wendet ſich der Arbeiter und Bauernrat für den
Saalkreis mit folgendem:

Durch eine unterm 34. Jannar erlaſſere Verordnu des
reußiſchen Miniſteriums des Jnnern iſt bekanntlich auch
ür die Wahlen zu den Ge mein e J das allge

meine, gleiche und geheime Wahlrecht allen über 20 Jahre alten
Perſonen gewährt worden. Durch eine Nachtragsverordnung
vom 28. Jannar wird dazu bemerkt, daß die (alten) Mitgliede
der Gemeindevertretung Y2gr bis zur vollzogenen Neuwahl in

ren Aemtern bleiben, daß ihnen aber nicht mehr das
Recht zuſteht, Wahlen zum Magiſtrat oder Ge
meindevorßand vorzunehmen, daß ſolche Wahlen
vielmehr nur durch die nach dem neuen Wahkrecht i
Gemeindevertretungen vorgenommen werden dürfen. Aus dieſer
Verordnung geht alſo klipp und klar hervor, daß die alten Drei
klaſſenparlamente wohl noch die laufenden Geſchäfte zu er
lebigen haben, daß ihnen jedoch nicht mehr das Recht zuſwehr.
ihre reaktionäre Dreiklaſſenmacht indirekt weiter zu verankern.
Unberührt bleiben leider vorläufig die Vorſchriften über die
Gutsbegzirke und die über die Gemeinden mit weniger als viergig
Stimmberechtigten. Durch die bedeutende Erweiterung des
Wahlrechts iſt indeſſen eine erhebliche Anzahl Gemeinden des
Saalkreiſes, in denen bisher die Gemeinde verfſammlung
ent ſchied genötigt, h zu wählen

Trotz dieſer Verordnungen und Vorausſetzungen ſind Kräfte
am Werke, die verſuchen, von dem zuſammengebrochenen Syſtem
g3 retten, was noch zu retten iſt. hat der Landrat des Saal

es nach dem 28. Januar noch für folgende Orte die Ge

Publikum wird hiermit gewarnt und ge
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ine Sienna in Magdeburg Es wur e
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Eisleben. 7 Garbe, der in unſerem Wokreis für die er Landesverſammln gewählte Meet 8 h n Roskes zum Boöuver

neur von KieSo kann n im m e Lage tigt leſen. Rit dem neuen

Gouverneur von Kiel iſt tatſächlich unſer Halli-ſcher Hermann Garbe, ſeines Zeichens Angeſtellter des Berg
arbeiterverbandes, gemeint. Das Eisleber Blatt ſcheint dem
nach „unſeren“ Vertreter in der preußiſchen Nationalverſamm-N. erſcheire. Der Einbernfer. ordnete, die entſandt waren, im Weſtening Dölsdorf, Zf f. Sonnabend, abends 8 drat gewann Entente ein in der Revolu nsher zu n a Vigener Jige öffentliche nene r fürchtet. Die Bel et i Nos?nde thend Jedermann ift will tten n e 2 ſetdorſer' Vor orgänge nicht ein ihn gerade als Nachfolger eines Noske geeignet erſcheinener 7 ommen. Der Einberufer. wet ſie daz dazu den Auft betonen hätten. e läßt, aber den ihm vom Eisleber Tagelatt zuerkannten Gonu

de Je tüprw. Roſenfeld Sonntag nachmittags 24 Uhr. nach ein Vertret m W Armee in den verneurspoſten würde er doch nur dann gewachſen ſein, wennv l h entihbe Sorteverfammtung im Göhre- i e e e re des bekannte wort des wer land ſchwediſchen Kanzlers Hrenſchen Gaſthaus. r rege iniirer au men ierna für Kiel noch garg beſondere Seltung erhaltenand r e irre ſchuß des 4. Armeekorps wird nfig J Jurde A 8 d 2 tralSoldatenrat des 4. Armeekorps annehmen. r7w 5 7 r r nleſern insiter P z e Veiprewnns der Wachtkompagnien ahl man, ſieu er rovinz. e e r und n V r m den Kieler Mehrheitsſozialiſten
gen enar W die Berglente Mitteldeutſchlands. ine gen ſei. d 3 an racße a wie Gersſtedßt. Mißglückter Schurkenſireich. n
der irksBergarbeiterRat beim Oberbergamt Halle hat e a ſag daß der Soldaienrat in Halle ein techniſche Beamte der Mansfeldſchen Gewerkſchaft bea

kſam in De dagen die vorläufigen Dienſgrweiſnngen für die Be n ſich Geld durch ein gutes Geſchäft ten das Hauptkabel unweit des Niewandtſchachtes zu zerſchnei

ieſer triebsräte im Mitteldeutſchen Vergrevier herausgegeben: verſchafft, indem Varen preiswert einkaufte und mit Ge- den, wurden aber durch die Wachſamkeit des Heliſtedter Ar

Varläufige Dienſtanwejſung für den Betriebs winn r Garniſonen bis 1500 Mann erhalten beiterrates daran verhindert und feſtgenommen.
ums es 2 künftig einen bie 3000 zwei, bis 10 000 drei, bis 16 000 vier und Bitterfeld. Fette Beute. Ein großer Einbruchsdiebſtahlt. Der Betriebsrat iſt die Vertretung aller Beamten, An darüber fünf Delegierte. an tienf à wurde in einer der letzien Nächte in einem am Plan belegenenuch rn um Arbeiter des Werkes und bildet als ſolcher ihre Grundſtück ausgeführt. Hierbei 33 aus der Räuchertammertt- 8 Wort 2 Aufgabe des Betriebsrates iſt es, den Betrieb Landarbeiter aus dem Kreiſe Merſeburg. desſelben 18 Schinken, 13 Speckſeiten, drei Stück Rindfleiſch

t e und ohne Störungen zu demokratiſieren und für r ſtnde n S re er nden e vorzubereiten. le rrg im Tivo m den e aller vSand» Brehna. Unfinnige Gerſichte. Seit einigen Tagenres r rat kontrolliert die Werkskeitun und die Be ar es te ftatt, um zu n reichten Forderungen noch iſt hier das Gerücht ver reitet, daß der Arbeſterrat, ſowie rndo S forgt für einen möglichſt hohen Stand des Be males Stellung zu nehmen. Da ie Gründung einer Arbeits Soztaldemofratiſche Verein damit umgeht, einige ſtädtiſche Be
llen. t 2 zum Zwecke der Produktionsſteig erun emeinſchaft an der Hartnäckigkeit der Gutsbeſitzer amte gewaltſam aus ihren Aemtern zu entfernen. Es ſei hier
Nävd- Der Betriebsrat kontrolliert die pein Amioſte Durchführung ſt. macht es ſich dringend notwendig daß ſich die Arbeiter von auf erwidert, daß es weder dem Arbeiterrat noch dem Sogial-
richt tet verg polizeilichen und P dbeitit Seſtimmnn e neuem damit beſchäftigen. Ein jeder Ort im Kreiſe muß ver Hemokratiſchen Verein auch nur eingefallen wäre eine derartige

Drei vom Betriebsrat Peſchmten e iſt au Sunſch treten fein. Fiedt Handlung vorzunehmen. Vielmehr müſſen wir es als einſolch Einblick in alle betrieblichen, witnwanichen und kaufmänni Der Kreis-Arbeiterrat. J. A.: Fiedler. anöver von gegneriſcher Seite auffaſſen. um uns damit bei

ne e keine un Lehrſt, Vetei Merſebutg. Partet r Wo v c d8. ehalts und Lohnſtreitigkeiten iden urg. arteiverſammlung. Am Montag müſſen n als jede Anteilnahme an dieſer Sache auf daäßen rat W Werksleitung nen entſche ebe ſchäftigte der Sogialdemokratiſche Verein der U. S. P. ein ausdrücdklichſte zurückweiſen.

die r ger An kg und de d außer auf ſein Ver er m den am 2. r h Sogialdemokratiſcher Verein Brehna und Arbeiterrat.fehl angen ohne ehmigu s Betriebsrates entlaſſen werden. ahlen. Eine Kommi elche von der vorigen Verſamm-e 8. Der Betriebsrat erbet von der Werksleitun e immer lung beauftragt war, mit den Regierungsſozialiſten in Ver- rennt a i an ger tenr Verfügung, in welchem der Betriebsrat eher z zuſammen handlungen h zwecks Aufſtellung einer gemeinſamen Kronen Aerhatb der n acht Tage
ſamen t kann. Zweckmäßig ſind gemeinſame in feſten Ab Liſte trat S r dieſelbe ein und wurde auch demgemäß im Se hreſſe Delitzſch über 800 Mitglieder gewor Die An

ner, ſtänden a endet m des Betriebsrates mit der ſchloſſen. jedoch die Ebertleute die a Bedingunge ehörigen aller politiſchen Parteien wollen rn Schutze unſererteh: J tung, in denen das Arbeitsprogramm des Werkes ablehnten, di e elbſtändige Kandidatenliſte aufgeſte it e ngenen Landskeute beitragen. Es iſt dies recht er
6 ragen und die e tatigkeit der Mitglieder des Be tvoelche den Namen: e Daniel trägt. Sodann fand ein freut da ſo auch unſere bedauernswerten Kriegsgefangenenrates wer Antrag einſtimmige Annahme fofort einen Kreistag einzube- en Parteien angehören. Der Volksbund wird am Sonntag,

Um den at inſtand zu ſetzen, die kontrollierende rufen. der ſich mit den Aufgaben des Parteitages und mit dem zen 16. Februar, im Gaſthof zu Gleſien eine allgemeine KundZatigkeit r auszuüben und die Intereſſen der Vei Ausbau der Organiſation beſchäftigen ſoll. Er beſagt ferner, ebung zugunſten unſerer ca efangenen reranſtalten. Es
aus ei enntnis vertreten zu kEönnen, dürfen die M daß e ein weiter Parteiſekretär angeſtellt werden müſſe. Werden dabei auch chemalige Ariegegeſangen aus unſerer

eder des Vetriebsrates ihrer Verufsarbeit möglichſt wenig Genoſſe O. Fiedler gab noch bekannt. daß bei der lesten Haus ngeren Heimat über ihre Erlebniſſe in Kriegegefangenſchaften en werben. agitation 816 neue Genoſſen für die Partei gewonnen ſeien. ein teladWe berichten. Jedermann iß ein geladencrt t ler t erhalten Werner e et Tr g i t en ri 4 eer Tä im Betrie ihren vollen Lohn (bezw. rbeiterrat er ende rung: eſige Ar r Deriag: Vorkediacr, G. m. d. H. z Drucgt Hauſſche Senoſſenſchafes Vahalt). rer die Schichtdauer hinaus ausgeübte Vetriebsrats- rat erklärt hiermit er mit dem Artikel in dex Mansfelder v S. m. d. S. v w eng 8

R ff Sogar Geiſteskrankheit, Evilepſie, r d Lähmungen hirns iſt und ſo Kraft und Leben ſpendend anf denPerven, die zur Verzweiflung htingen. ſind v ans unſcheinbarer Nervenſchwäche entſtanden. e wirkt. KolaDuitz bringt Lebeneluft und Schaffens
Auch Sehſtörungen, ſogar Erblindungen, beſonders bei Rauchern ſrenbe ſowie das Gefühl der Jugend mit ſeiner Tatkraft, die Erfolg

Viele Krankheiten, deren Urſache ar ch erſcheint, r nur und Trinkern, treten als Folge von Nervenleiden auf. Schon und Glück verdärot.
uito eine Folge ſchwacher Nerven. Zahlreiche kleine und große Be ſeichte Nervenſchwäche bringt viele Unannehmlichkeiten mit ſich. In vielen Fällen, wie es vorliegende Briefe beweiſen, hat Kolantag ſchwerden des Menſchen kann S ſich oft nicht erklären. Sie Das Familienleben leidet darunter beſonders aber die geſchäftliche S gute Erfolge erzielt.
zur kommen wie von ſelbſt, nichts hilft dagegen. verſchwinden Tüchtigkeit läßt nach, weil die Energie und die Ausdauer er Nehmen Sie re eine u Nerven werden

Frau wie gekommen. Äber andere machen ſich demerkbar. lahmen. angeregt, die Schwäche w und Sie werdenntag n n löſt das andere ab, ſo daß ſolch geqnälter Menſch in Der Gefunde iſt dem Nervöſen gegenüber im Geſchäft ſtets im ſich damn bedeutend ſagen Ich bin ſo vollkommen davon
oder e hre 365 verſchiedene Krankheiten haben kann. Vorteil. Der Geſunde trifft mit abereger Ruhe ſchnell ent äüberzengt, daß ich Jhnen gern ganz umſonſt eine Prode fendenind dieſe Beſchwerden durchaus nicht eingebildet, ſondern ſchloſſen zielbewußee Anordnungen, die ihm Vorteil dringen werde, wenn Sie mir Adreſſe mitteilen
erbft e tehen wirklich und ſtehen auch in engem Zuſammenhange während der Nervöſe zerſireut. haſtig aber doch zughaft dandeti u Sie dieſe Wirkung der Gratisprobe, ſie iſt groß genug,

äts- untereinander. Das Nervenſyſtem iſt erſchöpft. ſcheinen dieſe und ſich von ſeinen Launen und ſeiner Reizbarken zu unüberlegten Jhnen gutzutun. wird Jhnen ganz vorzüglich bekommenarf, Uebel und Störungen mit den Nerven gar nichts zu tun zu haben, Tun hinreißen läßt, das ihm Nackenſchläge bringt, die ihn dann T Sie werden mir dankbar ſein, Jbnen durch vortofreie, koften
raf aber wenn man ſich genaner beodachtet, ſo wird man das eine um io mehr ärgern und enkmutigen. vie Zuſendung von Kola Duttz Gelegenheit gegeben zu haben, ein
keit oder das andere der folgenden Anzeichen von Nervoſität bald feſt Nervofität iſt oft der unerkannte Grund von manch einem ver ſo gutes und es Mittel kennen zu lernen, das keine Prüfung
f iſt ſtellen können, und manchmal auch mehrere davon Zittern der fedlten Leben. Was ift dagegen zu tun d garantiere, daß KolaDuſtz keine ſchäd-ing Glieder, beſonders der Hände, Rei ter Ziehen in deſſen Muskeln, Der deſte und einfachſte Weg i Stärkung der Energie durch S vent l und daß es mit größter Sanuberkeit her
ſter, Gefthlloſigkeit einzelner Hanutſt Zucken der Augen oder der j Ruhe, Erbolnng und geeignete Stürkungsmittel. Doch Ruhe findet Ut iſt, ſo daß es von jedem gut vertragen wird. Die Anwendungnkle e ſeeliſche Verſtimmung, Angſtzuſtände, Unruhe ohne Urſache, der Nervöfe nicht. ſelbſt wenn er Zeit und Gelegenheit dazu hat, iſt ganz einfach, der Geſchmack ſehr angenehm.ge dern ſchwerden nach A Anſtrengungen, Kribbelu der Hant, m auch keine Erholung. Nahrung genug finden die Nerven in t ganz umſonſt füge ich der Probeſendung noch ein

ß r Träume, Alpdrücdcken, digkeit, beſonders am den täglichen aber ſie nehmen dieſe nicht auf, weil ſie zu levrreiches, ſehr unterhaltendes Buch bei, welches Jhnen in klarer,igen n ſedr erſchöpft ſind, daher bedürfen ſie Anregung. So wie nfacher Sprache alles Wiſſenswerte über Nerven und ihre Leiden,
rus- De ernſteſten Zeichen ſchwerer N äche ſind die oft und Gewürz anregend auf den Äppetit wirken, ſo wirkt wie über Nervenmittel erzählt.
ens- e d Schlaflo die Peitigten „Ko aDulp anregend und belebend auf die Nerven. Hierzu iſt Je ſänger Sie leiden, je mehr verkürzen Sie Jhr Leben, beſtellen
dem die m die Gedanke nloſtgkeis, die leichte gei l wirklich am geeignetſten, denn es enthält nach der Sie alſo t gleich e Gratisprobe, ſte kann Ihnen gute DienſteMeter h nalyſe bekannter ch was ren könnte. Sorg- keiſten. reiben t deutlich Jhren Namen und Jhreeld er dieſe Wirzageese zeichen der Natur nicht i Verſuche von LAerz d derter ben r des Wohnung auf eine e und deg Nreſſieren Sie dieſe an
len kicht, denn leiden böhlen das Mark des Lebens aus! KolaDultz ein gutes ten zur er Nerven und be Mar D. Dultz, Berlin *gog8

ute, s TTTTT-TCT«---T--CT JW a Der Verkauf von Pferdeſteiſch bezw. Wurſt findet in ſ eder gewünſchren Menge beziehen. Sanerkvaut kann in ſ Faſt g. Ufer mittl. Von vh.r Amtliche Bekanntmuchungen. dieſer Woche am Freitag, den 14. ds. Mts., ſtatt. allen Kleoandeisge See geh u 9 egeben 5174 Gr. Goſenſtr. 14, H t
werben. einhande reer Halle, den 12 Februar 1919. Der Magicrat. Freier dem Kein er überlaffen 1 Panr Sehnürsehuhbe,

teil. Auf Grund der Bundesratsveroxdnung vom 25. Sept. re te händi ffen, billiger zu Gr c r S
z Regelung des Verbrauchs von Pferdefteiſch. und 1915 wird der Verkauf von Graupen Hglle, den 13 Februar 1919 Der Magiſtrat.W Die Verordnung vom 33. Dezember t918 äber die Rege wie m F den 14 Feb 1919 r chuvucher aller

dang des Berbrauchs e wird aufgehoben. i begi e S de per anf voauf von Pferdeſteiſch findet vorys J Für jede Perſon eines Hausbaltes wir 7 verabfolgt erfolgt am Freitag, den 14. Februar 1919, auf den Ab empftedlt dierin r Kundenkiſten und gegen Abgabe von werden. Verkanispreis beträgt 44 r das Vfund. ſchnitt 9 für die eingetragenen Kunden e dem Milch Volksbuchhandlung,
Rorken des Warenderngeſcheines ſtatt Die Käufer ſind vervflichtet, bei denjeni die händler id, Streiderſtraße 29, und bei der Milch le d. e. den

en Nur dietenigen ſte, welche ſich zum Bezuge von Srauver einzukaufen, bei welchen ſie für den Vezug rn ändierin Rincke, Goetheſtraße 18. Auf jeden AbſchmitPierdefteiſch dei m whſgatineien W Kundenliſte Kolonialwaren in die Kundenliſten e ſind. Die wird a Slund abgegeben. Die Abſchnitte ſind bis 17. Febrnor

des angemeldet haben, dürfen fär di baabe hat unter Abtrennung der Marke 288 des Waren wieuch errege welche de er h bozugſcheines 19 zu erfolgen. Die Verkäufer ſind verrflichtet, Seil den 13 Februar 1919. Der Magiſtrat. zem P Jegrigter.

ge urft aus Pferdefleiſch beziehen. die Marken zu Hunderten gedündelt in Stadternährungs eſein, Sceſcmieten e vom 16. bis 16. Februar 1919 dürfen amt I. Obergeſchoß (Saal finks), binnen 835 41 aufs and.mo a Rve zum Roßſteiſchbezug angemeldete Perſon s Tagen unter Angabe ihres Reſtbeftandes einzureichen verkaufen.125 Gra r c e X. veiſch oder Warſt aus Pferdefteiſch der den Roß nung von Samfiche Tlzehler- Raninecha9 ändern entnommen werden. Der Warenbezugs Halle, den 18. Februar 1918. Der Magiſtrat. J Naserarbeiten e nine e Nr. 19 iſt beim Einkauf vorzulegen und die Marke Städtiſcher FCierdertanſ a Hth u Den
len 269 von den Roßfleiſchhändlern für jedes veradfolgte in der Talamntſchüle, am den 14. ar 1919. h e i r en daß aters Ken Roßfleiſch oder Wurſt abzutrennen. Zugelaſſen zum Einkauf werden die der Num e n an 10. uſer Ein Anſpruch anf Verabfolgung von Pferdefleiſch beſteht mern der Ledensmittelſcheine 1-—5 200 vormi von 8 J r et
ei nicht, vielmehr kann dies nur ſoweit abgegeben werden, bis 12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 5201 12000 Franz Barthol, e erals der Vorrat reicht, im übrigen muß Wurſt entnommen nachmittags von 2—6 Uhr. Für jede Verſon eines Haus Weidra, Foidetr. Nr. 10. e e R n

h. w. haltes wird ein Ei zum Preiſe von 42 Pfennigen ab anter gänstigen Bedin- ermannS icjenigen Hanshalte, welche entweder für alle oder gegeben. T konferviert ſind Pthauseter). TWttiger l er e en ein nach kur W än.die für einen Ten der Hanshaltsangebörigen zum Bezuge i S e ſich nicht zum Kochen in der Scha auf Wctiger Wien a iager an Sün
zig von Pferdefleiſch bei Robſteſchhan ler zur Kunden ebenbmittelgein ift vorzulegen. u Geld ſotort geſucht Seite en ne 9
e ſte angemeldet ſind, dürfen auch für dieſe Perſonen gegen iſt bereitzuhalten. Umtauſch unr innerhald 3 Tagen. edes Vorlegung der Reichsſteiſchtarten und Adetrennung der ent Halle, den S Februar 1918. Ter Magiſtrat. Minnteii

s prechenden Marken bei dem Sleiſger bei den e Bezuge r er dirvon Schlachtviedſteiſch angemeldet ſind, die e n wenoe r 6 engeren

e e e S n3 e e ie n are mr dt nem An 7 enal n n n Wohnung teilungeſtellen Aue Zeis, T. W und VBüchner 4 ren n e e e J S S verwaltuug.
beſndlichen Zleijcher deziehen. Herrmann, zu dem feſtgeſetzten chüpreis in l dito S h V. abe. d. Cep d. v.



Oaſhullg-ſopetehen er „Kallltheater.

Der Sehlager des Berliner
Metropoltheaters:

Die faschingsfes
Operette von Ca. Kabmas.

Operette von Jod. Strauß.
Sonntag nochmittag:

Veber aasere Kr

8

t. 1910,9 Uhr.

r Vorverkauf eröffnet
Konntag h Uhr

Frau Holle
Kl. Prrise. Kinder hbalde Pr.
Kasse 10- I u. 4 Uhr.

Fenslon Schötter.

Oberpollinger
so grosse Künstler- Konzerte der
bellehten Hauskapelle Franke,

Gr. W
mm —jFZFZman Altenhureer Hof.

Am Alten Rarkkt Eingang Kutsehgeese)

Heute Grosser Hausball.

Schwank h u. Laufs.

Gastspiel des Siadttdester Prsodatz

pamen Tatentinin eine net 212

W Für gute Bedienung vorgt der Kleine

T naſia- Saſe. -3001
Heute abend 6 Uhr. Grosser Ball.

mZDDZDJ DeWilsdorfs Konz elthauz Karlftraze
e Freitag e 14. Februar, von S

hr an:GrWhes m Kränzchen.
P Uumeor. Kühn Feeta.
Dazu ladet ireunblichſt ein

Muſikvereinigung Sinfonia. Der Vorſtand.

d N. nen(Ortsgruppe Halte a. S.
S onnab., 15. Febr., Anf. 6 Uhr, inJilsdorſfs Geſen ſchaſtsh., Koriftr.,
Groß Faſthuchtsfrünzchen.

d den Zwil tenpauſen Auftreten des
erühmten Kunſtfahr. E nzesberger.

Hierzu ladet alle Mitglieder. Freunde und Bekannte,
freundlichſt ein 5181 Der Vorſtand.
Turnverein Reideburg

findet Sonntag,unr Maskenvall a e mr
im Gasihof zur Naohilgatt, Burg b. R. ſtatt.

Von 3 Uhr an: all.
Hierzu ladet ein *8101 Der Vorſtand.

Sporikiub Kleinkagel-
Sonnabend, den 15. Febrnar 1919, abends 6 Uhr,im Gaſthof zu Osmüncde, Beſitzer: Angnleinigt:

Gr. Xarren- Kränzchen.
Hierzu laden ergebenſt ein

m Der Wirt.

Siersleben.
Freitag, den 14. Februar 1919, abends 8 Uhr,

in der Goldenen Kugel

Großes Milihn er eichlonzert.

Es laden ergebenſt ein

re verziang.

Her Wirk.
R. Fickert, e des Eisleber KonzertOrcheſters.

üchelm.
Sozlaldemovrat. Verelg (D. S. P. D.)

Vneers partei- Weranügen ändes

Taglieh 7.80 Uhr. nfa rit.Lotzto 4 Tage Johannlsteuer, Sommer abends 7 Uhr,
Jnkognito Schaufpviel von Sudermanz. uhofs-Restaurant:

neneHontay Erstaufführung bie Fledermaus.
Ammengort u. Umgseg.

Sonntag abend: AlIda. 5184
e

Thalia- Theater

Tages ordnung:
1. Bericht and Neuwahl des Oictrikteleiters,
2. Wahl eines Kartelldelegierten,
3. Verbandsan gelegenheiten

Die Kollegen werden ersucht, rahlrefeh zu erscheinen

s187 Die Ortaverwaltung.Trotha.
Sonntag, den 16. Februar, nachm.1 Uhr, im Gaſthof Jun Reichsadler:

lodldeordneten.

Wähler Verſgmmlung.
Referent: Gen. Kasparek.

Männer und Frauen, erſcheint in Maſſen.

5194 Der Einberuſer.
Lemeindewäblerreranrlungen

finden etatt in:

Dölau
am Sonnabené, I. Februar, s ends 7 V
en en Lokat.ferent: Genose Osterhburg.

2scherhen
am Sonnabend, f83. Februar, ahbdse, 8 Vhr,
in Steinkopfs Lokal.

Referent: Genwotee Hans Hennig Halle.

Zörbig voam Sonnabend, f5. Februar, abds, 7 Vhr,
im Sohüölzenhaus,

Referent: Genoge KRasparek.
Nehlitz, HMerkewltz, Gestewitz, Dachritz

aw Sonntag. 16. Februar, aaohm. 3 Uhr,
im Rothen Haus.

Genoso Bowitzkf- Halle.Referent:

rTeſcha
am Sonntag 18. Fobruar, naohm. L Unr,
im Gasthaus Ronnigoer,

Keferent: Genoee Krausor.
Der wiehtigen Tagesordnung 77 ist es Pfieht aller

Wäbler, zu erscheinen Der Einberuſer.

Wolferode.
Arb.-Radfahrer-Verein „Solidarität“

Zu unserem am Sonntag, den 16. Februar, von nach-
mittags 5 Vbr ad im Gasthof Zur Linde stattſindenden

r nngsrünnenans
laden freundlüchst ein *8111

Der VorstandAhlsdorf. Gagthot un koren

Sonnabdend, den 15. Febraar, abends 6 Uhr:

Grosser Preis Maskenball
vo

Freudlichst laden ein 8118
And. Gezangrerein Contor. Dohme n

Maeken und Einlasskarten ind im Lokal an haben.

Seicde
teinfarbig ond gemustert) 5191
jedes Meter Mk. 12. 95.

Sonnabend 13. Febr. abenästur Hücheln: 7 Uhr. im Sohützenhause,
e Sonntag t6. Fehr., abendsm Höckerlin

abends J Dor, in Krumpa im Gemeinde-Gasthofe
etatt. 8106 Der Vorstand.
Klein-Kugel.

Sonnabend, d. 15. Febr., abds. 7UÜhr:

Dißſiriltts- Verſammlung
g5 im Parteilokal. V u

7Uhr, in Planerts Easthof.
m Krumpa i Lätzengorf:

4ahnAbllee

Besonderes Angebot für Wiederverkäufer.

Parſtewarenlager, Er. Ulrichstr. 25.

Frau v. Schulzn v. 9-6 Ohr adds.
Steinweg 2. 4087

IPetalrteiter Ferant Z00.
r. Ball

a

tütelleder-Versammlune e
n

n. Falenbergfr.Elberfeld e 27

leite e di W
pſert an dicht

Bei Rotſſaneiteſ eng
Hux Zuuhltzer,
*27831 Steinweg S2.

Fernruf 3515.

kauft ſtändig jede Anzahl.

n

III

Gummi-
Bettstoffe

(Bester Wägohbesohots).

C. Klappenbach,
Gse. Vlrichstr. I.

Kanfnchenkelle,
Hasenkelle

ſowie alle anderen Sorten

felle, Häute,
Tlerhare t Wolle

kaufen zu Höchſtpreiſen

in damit
Fiſcherplan Tel. 1176.
M Verboten gewegen t

b Pöchote Sentaon.

Du bünriüng der heben

(Zahnerat Dr. DavisMew Vork)
Nach Mitteil. aus den Aktes des

240S. w. 3.78
Frei gegen Narhnahme oder

Voreinsendang. Otto d Co.,dern Uckſerſetg wen vom
Holzpantoſſeln

mit echtem Lederblatt,

Holländer Holzſchuhe
für Brauer, Gerber und
Landarbeiter ſehr zu emp-
fehlen, auchKindergrößen,

Holzſchuhhölzer,

Vantöſſelbölzer,

in allen Größen, empfiehlt
H. Vlerlch,

Ellenburg, Ut 9
Wiederverkäufer erhalten

Vorzugepreiſe.
AWerdvoten gewesen!!
Ueuheh errten

Das Geheim leben des Berliner
Hoſes. Das Privatleden Kaiser
WUdelms II. a. einer Gemahlin
Anfeehbtüege ber Ex Kaiger
W helm als Uerrseher a
Privatmans.je in a. i
Frei geg. Nachnahme od. Vor-
einnendeng. Otto Co.
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Die höchste kunde wodei

in der z 8

Im Kriege glänzend bewahrt
Jetzt bedeutend verdessertl!

intreinweiss
Waseh- und Bleichextralht,

das beste sauerstoffhaltige Waschmittel.

Verkaufstellen gurch Plakare Kenntlich!

Bekanntmachung.
Auf Grund des Geſetzes vom 14. Dezember 1918 betr.

von Heeresgerät (R. G. Bl. 1918 Nr. 181) und
m Mmiſter des Jnnern hierzu ergangenen Aus

vom 23. Dezember 1918, ſowie den
Lungen des Regierungspräſidenten zu Merſeburg

anuarx und 4. Februar 1919 wird für den Stadtr ſich undefugt im Veſttze von Heeres
erſon, die un m Beſitze vonwaßten unition befindet, hat dieſes disWare den i 15. Febrnar 1919 bei ihrem zuſtändigen Polizei

revier oder bei einer militäriſchen Dienſtſtelle der hieſigene liefern. Die Sammelſtellen geben über v
Art der abgelieferten Stücke Empfangs

u en aus.
2. Alles ſonſtige noch im Beſitze unbefnater Perſonen

befindliche e nämlich: Gelder der Heeresverwal
tung, Kraft re ubehör und Betriebsſtofſe, Pferde
oder e eit- und Zugtiere, Vieh, Hunde, Fahrzeuge,
Geſchirre, Flugzeuge, Motore uſw., Bekleidungé- und
Auerüſungsgegenſtände, Ledens- und Futtermittel, Roh
ſtoffe nſpp. ſind dis zum 15. Februar i9i9 bei der Polizei

verwaltung, Abt. A, mit der äußeren Aufſchrift BetrifftHeeresgut unter genauer Angabe der Adreſſe ſchriftlich
oder mündlich, aber nicht durch Fernſprecher, anzumelden.
Ueber die Ablieferung erfolgt dann in jedem Einzelfolle
nähere Anweiſung.

3. Wer der unter Ziffer 1 angeordneten Ablieferung
bzw. der unter Ziffer 2 angeordneten Anmeldung recht
zeitig nachkommt, bleibt für eine etwaige vor der Ablieſerung oder Anmeldung begangene, den abgelieferten Gegen

ſtand betreffende undefugte Aneignung Kraffrei.
4. a Ablauf des 15. Februar 1919 werden in allen

r in denen der Verdacht vorliegt, daß ans den Be
änden der Heeresverwaltung ſtammende Waffen, ſowie

Heeresgm und egerät nicht adgeliefert iſt, Durchſuchungen

vorgenommen werden.
Wer fich nach Ablauf des 15. Februar 1919 noch un

J im Beſitze von Gegenſtänden der in Ziffer
t de Art beſindet, wird unbeſchader einergemeinen Strafgeſetzen wegen der unbefugtenn etwa bereits verwirkten Strafe nach S 3 des

Geſeßes vom 14. Dezember 1918 wegen Unterlaſſung der
angeordneten Ablieferung mit Gefängnis dis zu 5 Jahren

mit Geldſtrei bis zu einhunderttauſend Mark oder
Ka g. fle abzugeben. i er dieſer r beſtraft. d 6 de Bekannt

rischlam e den glei ſtben e Gegenſtand betreffende ann
achung vom 16. Jannar 1919 wird aufgehoben.

Haklle, den 13. 1919.
und J Rat Cie Foligeiderweltann

werten
Drei
ſo qu
zu erri
Klaſſe,
ganz tkrulen

teilun,
werden
ſogar
hander
dürfte
eine ſt
vertret
obert

3
doſine

die Ve
verſtär
handel

Vor
Selbft:
werdet
Stadtt
lichen
volitik
waren
rühte

enig
erinne
waren
reiſte
komm
Verhä
Volks
trachte
Hände
treter
freil
fürwo
ſchulen
einſtm
Blätte
Jnter
das A
gabe
klaſſer
Erfolc
wir ol
ſtalten
abgele
laſſen.

Das
Geme

derſg
Stra
ſpäte
ehnt



erung
recht
liefe
egen

allen
Be

ſowie

ngen

un
Ziffer

erner
igten

des

W.
n

unDie KommnnaliſiernagS t. daß die devorſtehenden Kommun unter
en Sie ber vertt

Syſtem der Verhältniewahlen rwerten w. als dies bei den früheren Wabten me hen
ar esſo gut wie unmöglich, in irgendeiner 4 du Bchent

zu erreichen, gänſigſterſans onnten unſere Genoſſen die

ganz wenige Fälle dürften vorgekommen ſein,dritten Abteilung vielleicht noch einige i W a

werden wir diesmal ſicher die Mehrheit erreichen, ja iſogar daß die Sozialdemokratie die ſämiden r

munalwahdken
eichen, direkten und geheimen Wahlrecht und

Drei ein der war. meinde die Mehrheit

Klaſſe, alſo ein Drittel der vorhandenen Side, beſetzen. l

teilung erobert wurden. Anders heute. In vielen Gemeinden

ander ite in der GSemeindevertretung erobert. Sicher
dürfte ferner ſein, daß in allen übrigen Gemeinden mindeſtenseine ſtarke Minderheit der Sie in die e ehre
vertretung einzieht. Dort, wo wir die Mehrheit der Site er
obert haben, heißt es. praktiſch arbeiten da ſind wir ſedt die
jenigen die nun kritiſiert werden. Die bisher geühte Politik
des exens muß alſo aufgegeben und an deren Stelle eine
poſitive ik treten. Mit anderen Worten wir haben nun
die Verantwortung. Dieſer Verantwortung müſſen ſich ſelbſt
erbeigs unſere Vertreter bewußt ſein und dementſprechend
andeln.
Vor allen Dingen müſſen wir wiſſen, was wir wollen.

Selbſtverſtändlich iſt. daß wir eine andere Politik verfolgen
werden, als die von Geldſacks Gnaden gewählten bürgerlichen
Stadtverordneten und Gemeindevertreter. Während die bürger-
lichen Vertreter faſt ausſchließlich eine brutale Intereſſen
politik der oberen Zehntauſend in der Gemeinde betrieben,
waren es die paar Arbeitervertreter. die ſich vergeblich be
nühten, die Intereſſen der unteren Bevölkerungsſchichten
wenigſtens um etwas in den Vordergrund zu ſchieben. ir
erinnern hier nur an die Bodenſpeküulation. Hier
waren es ſtets die erſt- und zweitklaſſigen Vertreter, die es
rreiſterlich verſtanden. die Intereſſen ihrer Klaſſe nicht zu kurz
kommen zu laſſen. Auch in der Schulpolitik lagen die
Verhältniſſe ähnlich. Während die bürgerlichen Vertreter die
Volksſchule als das Aſchenbrödel im Erziehungsweſen be
trachteten. gaben ſie für die höheren Lehranſtalter mit vollen
Händen. Wie wenig Verſtändnis haben die bürgerlichen Ver
treter doch in der Schnlarztfrage und Lernmittel-
freiheit bekundet? Und dabei waren ſie die eifrigſten Be
fürworter der ſo teuren Standesſchulen, der ſogenannten Vor
ſchulen. Wohl niemals haben ſie die Gedanken gehegt, daß es
einſtmals anders kommen könnte und müſſe. Da ſich nun das
Blättchen wenden wird. ſo iſt es ſetzt unſere Aufgabe für die
Intereſſen der unteren Bevölkerungsſchichten und damit für
das Allgemeinwohl mit aller Kraft einzutreten. Dieſe Auf-
gabe hatten wir uns allerdings auch früher unter dem Drei-
klaſſenwahlrecht geſtellt, aber leider immer mit negativem
Erfolge. weil wir eben in der Minderheit waren. Jetzt werden
wir ohne weiteres die von uns vertretene Politik fruchtbar ge
ſtalten können. Alles das, was bisher von unſeren Gegnern
abgelehnt wurde, werden wir nun Geſet und Recht werden
laſſen. kraft unſerer Stärke und Macht.

Das weitgehendſte Intereſſe werden unſere Genoſſen in den
Gemeindeverwaltungen ſelbſtverſtändlich in erſter Linie der

Kommunaliſiernng
zuwenden. Gemeindebetriebe gab es ſchon in früheren Zeiten.
Den älteren Genoſſen dürfte es ſicherlich bekannt ſein, daß
unſere Väter und Großväter ihr Vier in den Gemeinde-
gaſthäuſern tranken und unſere Mütter und Großmütter ihr
Brot in den Gemeindebackhänſern buken. Die Aera des
Liberalismus mit dem echt kapitaliſtiſchen Grundſatze vom
Spiel der freien Kräfte verſtand es, die Gemeindebetriebe dem
Unternehmertum in die Hände zu ſpielen. Iſt es doch vor
wiegend dem Kommnnalfreiſinn zu verdanken, daß beiſpiels
weiſe noch bis vor kurzem von 2950 Gemeinden nur 44 Pro-
zent eigene Gaswerke hatten. Aehnlich liegen die Verhäl niſſe
mit den Straßenbahnen. Selbſt viele Großſtädte ſind heute
noch nicht im Veſitz der durch ihre Straßen fahrenden Bahnen.
Erſt vor einigen Tagen hat die bürgerliche Stadtverordneten
derſanmnlung von Wittenberg die neu zu erbanuende
Straßenbahn nicht in eigene Regie genommen. ſondern das
ſpäter ſicher großen Gewinn bringende Unternehmen auf Jahr-
ehnte einer kapitaliſtiſchen Geſellſchaft in die Hände geſpielt.u dieſen wenigen Beiſpielen iſt zur Genüge zu erſehen daß

mit der Kommunaliſierung etwas ſchneller vorgegangen werden
muß. Genau wie in der Reichs und Staatspolitik gegenwärtig
die Sozigliſierung im Vordergrunde ſteht. muß in der Ge-
meindepolitzik die Kommunalifierung in den Vor
dergrund geſchoben werden.

Was ſoll nun kommunagaliſiert werden? Abe Wirt
ſchaftsbetriebe, deren V unmittelbar den Orts-
bewohnern zugute kommen. Zum Beiſpiel Elektrizitäts und
Gaswerke oder Beleuchtungs. Verkehrs Wärme- und Kraft-
erzengungsanſtalten, Straßenbahnen, Schlachtbetriebe. Vieh
höfe, Eiswerke, Baggerbetriebe, Stein Gips und Kolkbrüche
uſw. Auch Handelsbetriebe dürften ſich nach Umſtänden
nur Kommunaliſierung eignen. So unter anderen çanz be
onders Apotheken, Vrotverkanfsſtellen. Fiſchhandel und

Der Lotſe und ſein Weib.
29] Roman von Jonas Lie. Nachdr. verb.
Dref KVahre war Eliſabeth in Amſterdam. als Garvloit durch

einen Schiffbruch dei Amland ſein u verlor. Mit
dieſem derlor er auch den größten Teil ſeines Eigentums und,
was am ärgſten war, zuge die Ausſicht, ferner als Schiffer

n, enn ihm fehlen die Mittel, ſich ein
Jm ganzen Hanſe herrſchte eine ge

Eliſabeih, die einſah, ſie müſſe dasſelbe
denn ſie hatte dieſe Menſchen

ſein Brot zu erwerbe
neues Schiff zu kaufen.
drückte Stimmung, und n
er verlaſſen. war ſehr betrübt;
ieb gewonnen.der ſonſt dide, unbeholfene Garvloit war auffallend ab

gemagert. In Hemdärmeln ging er umher und fächelte ſich
mit ſeinem VBaſtiaſchentuch ob aus Bekümmernis oder nur
wegen der Sonnenhibe. war nicht leicht zu ſagen. Er erinnerte
an itgend ein Seetier, an eine Robbe oder ein
Walroß, das aufs Land gekommen.ein Tages hatte er einen Einfall, der offenbar immer
tiefer Wurzel faßte, denn er ging den ganzen Nachmiltag un
ruhig auf und ab. Es handelte ſich darin ob ee nicht tunlich
ſei. ein Wirtebauns für Seeleute zu errichten. Sein Haus lag

inſtig gerade am ock. Unten fonnte man diegpr einrſchten, und oben war ein gal, worin ſich
und Seeleute aufhalten konnten. Zimmer hatten

ente Gordioit gichto ede die Sache dei ihm gan
leſen und abgemacht war. Da trat er eines Tages mi

Rolle gedrudter Plakate und einem großen Brett vor
ſeine Frau. s Namen, was iſt das Garvloſt?“ frogte ſie.Vnen dere mit einer gewiſſen Feierlichteit das Brett

um. ohne ein Wort zu ſagen. ſtänd mit großen verbe ieſen Zum Stern. Er ſagte mit Nache her daun h nächhen

Z

leiner R

trieben. Hier kann die Bürgerſchaft durch ihre g

Den Kuaſtſättean kämen in Mutähnliches. Do een,Theater, Bibliotheken uſw. Hundwerkt iriebe,deren We dutie ommunekönnen Ruinſetſert ſo u. a. Druckereien und
bindereien. Auf dem Lande wären kommunaliſieren: Gaſtufer, Vägereien Schmiedereien Eile machereien, Steinbrüche,

Dyrhhähh und éhnlicht
orteile bieten nun die kommnnaliſierten Betriebe im Gegenſatz den Privatbetrieben? Iſt es doch Tat

ſache, daß die Pripatbetriebe ihre Produkte an die Bürgerſchaft
u teurer v als das dei den Gemeindebetriebender Fall iſt. Dies haben wir wiederholt beobachten können
bei privaten Waſſerwerken, Gasanſtalten, Straßenbahnen, bei
Gips. Kalk- und Steinbrüchen uſn. Ees iſt dies guch ganznalürlich, denn der Iriwarbeſtder will verdienen. Profite

rn bin an e. Lunte Leiceeree ige
u n au uglität, Lieſerzeit uVeſchaffenden der Ware irgendwelchen Einfluß haben.

rodukten aus den kommnnaliſierten Be
hlien Ver

iſt anders bei den P

treter nach jeder Richtung hin einen heilſamen Einfluß ausüben. Es werden die Preiſe. die Qualität, die Arbeitszeit für
die Arbeiter uſw. beſtimmt. Es kann, ja, es muß ſogar jede
Ueberſchußwirtſchaft oder Profitſucht vermieden werden. e
Produkte werden den Ortsbewohnern ſelbſtverſtändlich m
Selbſtkoſtenvreiſe abgegeben. Sollte aber wie eine
meindevertretung der Ueberſchußwirtſchaft das Wort reden

was wir nicht befürworten möchten, fondern ganz energiſch
verurteilen müßten ſo käme dieſer Ueberſchuß immer wieder
den gemeindlichen Stenerzahlern zugute. So ſoll hier bei
ſpielsweiſe darauf hingewieſen werden, daß die Stadt Halle
aus ihren kommunalen Wirtſchaftsbetrieben (Gasanſtalt und
Elektrizitätswerk) ſchon mehr wie einmal jährlich einen Rein
gewinn von reichlich einer Million Mark erzielt hat. Dieſe
Million brauchten die Steuerzahler weniger an Stenern auf
zubringen. Wären dieſe Wirtſchaftsbetriebe m Beſitze von
privaten Unternehmern ſo wäre eben dieſe Million in Geſtalt
von Profit in die Taſche der Unternehmer gefloſſen.

Aehnlich wie die Verhältniſſe in der Großſtadt ſind, verhält
es ſich mit den kommunalen Betrieben in den Dörfern Nehmen
wir an, ein Dorf in der Größe von 1000 Einwohnern wäre im
Beſitz eines Steinbruchs. Da wäre es ſelbſtverſtändlich, daß
die Steine zum Bauen und Pflaſtern ſowohl der Gemeinde
ſelbſt wie den Gemeindebewohnern zum Selbſtkoſtenpreiſe zuverabfolgen wären. Und ein etwaiger Verkauf nach anßerhale
mit einem mäßigen Preisaufſchlag verſehen, würde der Ge-
meinde noch einen Ueberſchuß verſchaffen, der wieder den
Steuerzahlern zugute käme. Aehnlich iſt das Verhältnis bei
Gips- und Kalkbrüchen, Sandgruben, Bäckereien uſw. Die Be
fürchtung, daß die Kommunen zu ſchwerfällig arbeiten und
richt mit privaten Unternehmen konkurrieren könnten, beſtätigt
ſich nicht. Jm Gegenteil, die kommunalen Betriebe liefern
billiger, die Ortsbewohner können nach jeder Richtung ihren
Einfluß mindeſtens indirekt auf ſie ausüben und die Arbeits-
zeit und Lohnverhältniſſe können und müſſen günſtiger ſein
als in privaten Unternehmungen.

Die hier angeführten und ähnliche Gründe dürften wohl
unſere Genoſſen und Wähler von der Not wendigkeit der
Kommunaliſierung überzeugen.

Merſeburg. Arbeiter, Parteigenoſfſen! Der So-
zial demokratiſche Verein der Nnabhängigen Varteif hat nun
eine ſelbſtändige Liſte zu den Wahlen aufgeſtellt. Ein jeder
muß darauf hinarbeiten, daß auch die uns noch Fernſtehenden
davon überzeugt werden. die h S. V. als einzige Volkosvertre-
tung zu beachten. Die Zeit iſt kurz, die uns zur Agitation zur
Verfügung ſteht, darum muß ſeder am Platze ſein und einzig
allein für die Liſte Daniel eintreten.
Lüten. Auf, zur Stadtverordnetenwahl! Wie

überall ſo iſt die Arbeiterſchaft auch in unſerem Orte für die
am Sonntag den 23. Febrnar, ſtattfindende Stadtverordneten
wahl in die Agitation eingetreten. Unter dem alten verruchten
Dreiklaſſenwahlunrecht iſt es bis jetzt auch der hieſigen Ar-
beiterſchaft nicht möglich geweſen. auch nur einen einzigen Ver-liert in das Stadtparlament zu bekommen. Anch in unſerem

Städtchen wurde das Wahlrecht noch davon abhängig gemacht,
daß 12 Mark Bürgerrechtsgeld zu zahlen waren. Trotzdem die
Arbeiterſchaft wiederholt an die Stadtverordyeten-Verſamm-
lung den Antrag geſtellt hat, das Bürgerrechtsheld zu beſeiti

en oder wenigſtens zu ermäßigen. Und es waren gerade die
ich jetzt Demokraten nennenden Liberalen. im Verein mit den

übrigen bürgerlichen Vertretern, welche dieſe Anträge abge
lehnt haben. Jetzt ſchruen ſich dieſe Herren nicht, unter der
Arbeiterſchaft Simmen zu werben. Darum iſt es notwendig,
daß die Arbeiterſchaft auch am 23. Februar dieſen alten Reak
tionären die richtige Antwort gibt, und nut für die Liſte der
Nnabhängigen Partei eintritt. Auch die letzte Parteiverſamm-
lung, welche überfüllt war. hat ſich eingehend mit dieſer Frage
beſchäftigt und bringt der hieſigen Arbeiterſchaft folgende Kon
didaten in Vorſchlag: Albert Kade. Gaſtwirt, Ernſt Winkler,
Th. Albrecht, Guſtan Tille. Reinh. Rohinann. Ling immer
mann, Albert Kroſtewitz. Franz Wihnow, Karl Pöge. Karl
Franke, Alwin Fleiſcher, Franz Prager, Artur Herbſt. Guſtav
Becker, Herm. Fleiſcher, Karl Patzſchke. Marie Rudolph und
Emil Schmidt.

Es iſt nunmehr Pflicht aller Arbeiter, Angeſtellken., Klein
gewerbetreibenden, Frauen und Mädchen für dieſe Liſte tüchtig
zu agitieren, damit endlich wirkliche Volkspertreter in unſer
Stadiparlament einziehen. Wenn ſämtliche 1180 Wähler,

im Hafen unten angefchlagen und auf den Schiffen verteilt;Garvloit läßt ſich ſo leicht nicht werfen. das ſiehſt dul“ ſchloß
er, nicht wenig ſtolz auf ſeinen Gedanken. Und nun erklärte
er, er ſelbſt wolle Wirt werden, und Eliſabeth ſolle ihm das
Ganze führen.Müdeme Garvloit mochte mir eine ſchwache Einwendung
„Du weißt ſa, du verträgſt kein Bier. mein Freund!“ Einen
andern Einwurf. nämlich was man in Norwegen ſagen würde,
wenn man hörte daß ihr Mann zu einem einfachen Ga t
herabgeſunken, behfelt ſie wohlweislich für ſich. Die Haupt
war, daß er einen neuen Erwerb fand, und dann hatten
den großen Troſt, Eliſabeth behalten zu können. le
Reſt ihrer Eitelkeit gab ſie Ansdrug. indem ſie zu Eliſabeth
änßerte, daheim kenne man keine Millionäre in Holzſchuhen
wie in Holland, und ihr Mann fand ſie viel eifriger, als er
erwartet hatte. Er war gewöhnt, ſich anf ihren größeren Ver
ſtand zu ſtützen, und hätte ſich ſehr übel beſunden, wenn ſie
egen die Sache geweſen wäre.Vlſo kam es. daß in der belebten Straße am Kanal eines

Montagmorgens ein vergolderes Schild auf blgnem Grunde
ingangslürenmit den Worten Zum Stern über einer der

rangte.v Ter Stern war zu günſtiger Stunde anf günſtiger Stätte
errichtet worden. Beinahe e Wo m ſich Gäſte aus d
Schiffen, die im Hafen lagen, ſowohl in der unteren wie inder oberen J daß man auf Reis wachſenden Zuſpruch

offen durfte. Garvloit präſidierte gern ſelbſt in der reinlichen
tnbe hinter dem Schenktiſch, anf dem eine Menge Steinkrüge

mit Zinndeckeln aufgepflanzt ſtanden. während rückwärts an
der Wand aus einem Käſtchen mit geſchnittenem Renchtabak
ſange pnd kurze holländiſche Kreidepfeifen dervorſtachen, von
denen ſedem 2 a r mit dem ſonſt Verlangten eine neue,

iſch geſtopfte dargereicht wurde. Unter dem Tiſch, der die
einkrüge trug, verborgen, lag die Biertonne mit ihrem

blanken Hahn, unter dem ein Gefäß den adträufelnden Schaum
wie auch nach der reinlichen holländiſchen Sitte über

Monat hängt dieſes Schild vor unſrer Tür; die Plakate werden

d Beilage za Volksblakkt en u F His-
leGemeindewahlen.

l

2 n ä ä
elSe bei den Wahlen zur preußiſchen Natſonalverſammlunu iſchen n ur Unabhängigen Partzu ihres Stimmzeltels bekannt haben, auch am

23 nar für die Liſte Kade eintreten, dann iſt es möglich,die
daß liche Mehrheit deſeitigt wird. Tas beſitende
Bü um die Machtmittel der Gemeinde bisher zu ihrendern. und Erwerbszweden benngt. Die Kommunalver
waliung muß endlich zum Segen für die geſamte Bürgerſchaft
geformt werden. In der Er e ſowie in allen witigen Lebensfragen iſt bis jetzt von der bürgerlichen Mehrheit
nicht geleiſtet worden. Deshalb muß der Kampf gegen das
reaktionäre Bürgertuw mit aller Entſchiedenheit durchgefochten
werden. 2 die bürgerlichen Parteien i auch einigearbeiterfreundliche Kandidaten und kleine Hansbeſitzer mit auf
ihre Liſte gebracht haben, ſo handelt es ſich für dieſe Herrennur um Elimmentang und um Zerſplitterung unter der Ar-
deiterſchaft herbeizuführen. Da iſt es Aufgabe der Arbeiter-
ſchaft, auf dem Poſten zu ſein. Tarum ihr Wähler und Wäh-
lerinnen, wer gewillt iſt. daß auch in unſer Stadtparlament
wirkliche Volkavertreter, die nur das Allgemeinwohl im Auge
haben, gingen ſollen, der ſtimme nur für die Liſte, welche
mit dem Anfangsnamen Albert Kade, Gaſtwirt beginnt.
r iſt die Liſte der Unabhängigen Sozialdemo-

ratie.
Neu-Burxdorf. Ein glänzender Erfolg. Am Mon-

tag fand hier eine öffentliche Verſammlung zur Gemeinderats-
wahl ſtatt. Genoſſe NaumannMühlberg ſprach über die Be
deutung der Wahlen und über die Aufgaben der ſozialiſtiſchen
Vertreter in den Gemeinden. In der Ausſprache wurden rer-
ſchiedene Mißſtände in der Gemeinde hervorgehoben und betont,
daß es unbedingt beſſer werden müſſe. Die wahlen müßten
eine fozialiſtiſche Mehrheit bringen. Der Lehrer ſprach ſeinen
Tank für die Ausführungen des Redners aus. Bevor die Auf-
ſtellung der Kandidaten vorgenommen wurde, ſchritt man zur
Gründung eines Parteivereins der H. S. P., da durch den Krieg
der frühere Ortsverein zugrunde gegangen war. Ueber 90 Anf-
nahmen wurden ſofort vollzogen, ſo daß die Partei hier nah zu100 Mitglieder zählt. ls Vorſitzender wurde Genoſſe

ardinal, der ſeit Ausbruch der Revolution ſich für unſere
ttei betätigte. gewählt. as Amt des Kaſſierers übertrug

man Genoſſen Reimann. Bei Vorſchlag der Kandidaten be
lonte Genoſſe Kardinal, daß nur überzeugte Sozialdemokraten
in Frage kommen könnten. Es wurden zwölf Genoſſen ge
wählt. Die anweſenden Bahn und Voſtvorſteher wurden, nach-
dem ſie ſich unſerer Vartei angeſchloſſen hatten, gleichfalls als
Kandidaten aufgeſtellt. Eine Gegenliſte iſt kaum zu erwarten

Schmiedeberg. Abgelehntes Kompromiß. Am
Sonnabend fand hier eine öffentliche Verſammlung ſtatt. Ge-
noſſe Hennig-Halle ſprach über die Bedeutung der Stadtver-
ordnetenwahlen für die Arbeiterſchaft. Die Mehrheitsſozia-
liſten haben es hier am Orte abgelehnt, mit der U. S. P. eine
gemeinſame Kandidatenliſte aufzuſtellen mit der Begründung
„es würden ſich viele Bürger daranſtoßen“. Hiermit
geben die Ebert Sozialiſten offen p daß ſie darauf ver
zichten, eine proletariſche Kampfpartei ſein zu wollen die Sym-
pathien des revolutionsfeindlichen kapitaliſtiſchen Großbürger-
tums ſind den Regierungsſozialiſten angenehmer, als das Ver
trauen der klaſſenbewußten. dem Sozialismus huldigenden
Arbeiterſchaft. Dieſe Abſage hätten ſich unſere Genoſſen
übrigens erſparen können, wenn ſie die auf der Vezirkskonferenz
nach reiflicher Ueberlegung gefaßten Beſchlüſſe, die überall ein
ſelbſtändiges Vorgehen unſerer Genoſſen mit eigenen Liſten
empfehlen, beachtet hätten. Red. Volksbl.) Der Wahlkampf
muß alſo anfgenommen und auch gegen die Rechtsſozialiſten
energiſch und ſachlich durchgeführt werden. Wie die Mehrheits-
ſozialiſten ihn bisher führten, iſt den Genoſſen zur Genüge
bekannt. Hatten ſie doch zwei Tage vor der deutſchen Nationa
wahl in der bürgerlichen Preſſe eine große Anzeige losgelaſſen,
die Arbeiter ſollten Mehrheitsſozialiſtenoder Deutſch demokraten wählen. „Nieder mit
dieſer Berliner Verbrecherbande, den Spartakiſten und ihren
Helfershelfern. den unabhängigen Sozialiſten,“ wagten dieſe
Leute zu ſchreiben. Prüfe ſeder genau, was uns von ihnen
trennt. In den beiden letzten Wahlen haben ſie uns nicht
niedergerungen. Zählt doch ſetzt unſer Verein 44 männliche
und 8 weibliche Mitglieder. Genoſſinnen und Genoſſen, auf
ur unermüdlichen Agitation für die Stadtverordnetenwahlen,
ann wird der Erfolg nicht ausbleiben.
Orkrand. Volksverſammlung. Es ſei an dieſer

Stelle beſonders auf die am Freitag, den 14. Februar, abends
8 Uhr. im Saale des Hotels Stadt Berlin ſtattfindende öffent-
liche Volksverſammlung hingewieſen. Genoſſin Krüger- Halle
wird über die bevorſtehenden Stadtverordneten- und Gemeinde
vertreter-Wahlen und die Notwendigkeit der Organiſation ſpre-
chen. Frauen und Männer der werktätigen Bevölkerung von
Stadt und Länd, erſcheint zahlreich in dieſer Verſammlung.

Bockwit. Auf, zur Gemeinderagtswahl! Der Aus
all der Wahlen hat uns gezeigt, daß wir hier am Orte noch
leißig zu arbeiten daben, um den konſequenten Sozialismus

zum Siege zu verhelfen. Und unſere letzte Verſammlung iß
ein weiterer Veweis für die Notwendigkeit intenſivſter Auf
klärungsarbeit. Die Gemeindewahlen ſtehen bevor. Zeigt den
ringen daß ihr enre Gleichgültigkeit abgeſtreift habt und ge
onnen ſeid, nur energiſche Vertreter der Arbeiterſchaft in die

Gemeindeverwaltung zu entſenden. Genoſſinnen und Genoſf-
fen. ſorgt dafür. daß wir eine Vertretung bekommen, die aus
ſchließlich zum Wohle der Geſamtheit tätig iſt.

g2 S Sall ſandgefüllte Spucknäpfe im Ueberfluß umherſtanden. DieBorden ber dem Sdhentn ſch trugen ganze Reihen von Flaſchen

und Krügen mit Spiritnoſen, darunter eine Anzahl atteſtierter,
ſchwarzgrüner holländiſcher Geneverflaſchen.

Eliſabeth hatte als Haushälterin genng zu tun und befaßte
ſich mit der Aufwartung nur dann, wenn für die Gäſte oben
etwas Beſonderes zugerſchtet werden ſollte. Doch hie und da
kam ſie auch zu irgendeinem Zwecke oder um ſich zu vergewiſſern,
daß nichts feble, in die untere Stube und der Ruf ihrer Schön
heit trug nicht wenig 37 Mi Beſuche des Stern bei.

Die Norweger. die mit lken nach Amſterdam kamen,
ie meiſten löſchten freilich in Pürmurende oder Alkmar

ken ſich unverbrüchlich an den Stern. Eliſabeth ſprach um
der Landsmannſchaft willen, oft mit ihnen, und wenn ſie dörte,
daß einer von t eine Reiſe um die Welt gemacht habe, ſo
fragte ſie wohl leſchthin und wie gelegentlich, ob er von einem
Seemann ihrer Bekanntſchaft gehört, der Salve Kriſtianſen
ber und ans Arendal ſei.

In Eliſabeths Natur lag eine tüchtige Portion Energie, und
hier im Hanſe. wo ſie eigentlich elles lenkte. ward dieſe Seite
ihres Weſens nur noch mehr entwickelt. Ihre Kraft und ihre
beſtimmten Anſichten gaben dieſen jungen Mädchen oft etwa
Siarres und Siörriges, und manchmal kam es, daß Eliſabeth
Madame Sarvloit zu herriſch ſchien. Zu Zeiten wortkarger
Laune, wo ſie meiſt a tätig war, ließ ſie in der Eile
leicht die Rückſicht außeracht, die ſie ihrer Herrin ſchuldig war,
und ſedte ohne weiteres dereg Anordnungen beiſeite.

Madame Garvloit in ihrer zurüch altenden Art äußerte
nichts über dieſen Punkt nur das warf ſie ihr vor, de fie den
Kommis von oben herab und unhöflich behandle Eliſabeth
entgegnete, er kangweile ſie; aber Madame Garvloit meinte
fereng, ein funges Mädchen vaüſſe ſor iel Lebenkart haben, dies
micht än zeigen Die Wahrheit zu geſtehen, fehlte es Eliſabeth
auch nicht wenig an guter Lebensart; ſie legte ſich ungern
Zwang anf und fand 4 W e t b r u.
alt find unterhaltend, ag cigentlich langweilt hinde wan t Sei ſog



Dä jiemn st.
Freitag, den 14. Februar 1919, abends 8 Uhr,

im Geſellſchafthaus:

I Einwohner Verſommlumg
Werithterſtattung des Arbelterretz von diemig.

Der Finderufer.

Höhnstedt.
Sonntag, 16. Febr., abends 7, nur

im Lokale „Zur Weintraube“

Butt. tung
Um zahlreiches Erſcheinen bittet

Der Einbernfer.

z H ſppodrom
ergarten.menTäglich ab 4 UhrEr. Beht- und Sportfest.

Sohulroiierin rin Fri. nsieno ne Fis cher
vom Zirkas Sehumann,mit ihren vorzäglich dressierten Pferden.

Iqchtung Kraftfahrer!
S en dringend im Kraftfahrweſen erfahrene Offiger nes iere e e benötigt.

Bedingun e ichtung für den Grenzſchutz Oſt, mobile Löhnung, Zulage
Mk. vro flegung und Unterbringung.

o) für e ſchriftlich telegraphtſch an die Jnſpektion der Kraftfahr

Zörbig.
Sonnabend, 15. Febrnar, abds. Süthr,

im Sanle des „Schützenhauſes
Oeffentliche ö188

Oählerversammlung,
Redakteur Lasparex- Halle ſpricht über:

Die bevorgtedenden Stadtveroräneten Fadlen

Männer, Frauen und Mädchen, auf zur Ver
ſammlung. Der Einbernfer.
Kaköldemowraſcter ſerein Aothan

Sonntag, 18. Fedrusar, naohmitta F 4 Vhbp,
bei Pfiato in Witezschers doMitgüeder-Verſanmiung.

Alle Mitglieder werden gebeten, an dieſer Verſammlungteilzunehmen. Gäſte ſind willkommen.

8156 Die Olstrikteteitung.NB. Alle Arbeiter, die gewillt ſind, dem Arbeiter
Turnverein beizutreten, werden gebeten, Sonnabend,
den 18. Fobruar, abends 7 Uhr, bei Sooker,
zwecks W BGespreocohung DH zu erſcheinen.

Sodfaldemohn.Perein Cevſen

Sonntag, den 16. Februar, nachm. 3 Uhr,
im Gasthof Bennewitz:

ütelteder Versammlung,
Tagesordnung:

Stellungnahme Gemeindevertreterwahlen.
Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung ist es

Pflicht aller Mitgleder, in der Jersam n zu
erscheinen.Eſſenburg.
a ktadtverordneteuwähler n Böblerinnen!

Sounadbend, 15. Febr., abends ?/28 Uhr, im Tivoli:

Große öffentliche

Wähler-Verſammlunn,.
Tagesordnung:

Die Bedeutung der ötadtverordnetenwahlen.

Referent: Genoſſe Gustav Raufeo-
Freie Ausſprache.

Her Finberufer: Wilh. Quitzſch. (U. S. P. D.)

Turſwetein duhn, Merſeburg.

Sonnabend, 15. Febr., abends 7*/ Uher,
bei Ebeling, Saalſtraße: s1o0s

Verſammlung
Turpataunde ftadet Dtenstas und Fr gg, abends

7 h Uhr, in Turnhalle Funker
Anmeldungen dafelbſt. 2 e Vorstand
r 3 Den geehrten Einwohnern vonDiemitz. enS Schuhmacher
W laſſen habe. R. Moeintargt,

Korfinorstr. 26.le taſercit Ter T

Truppen Berlin W. 66, Mauerſtraße 83/8 Vbteilnne Ia.
6) für Unterofft er r Mannchaften ſchriftlich oder perſönlich an das General

kommando l K. Magdedurg, Fürſt-Leopoldftraße. Abteilung Kraſtfahr
Refereat, e 10.

Magdeburg, den 11. Februar 1919. 3107Von feiten des Generalkommandos. Der Exekutivausſchuß des IV. A. K.
Für den Chef des Generalſtabes. J V.:J. V.: v. Einem Lötſch.See

e. G. m. d. E.Aktiva. Bilanz per 30. Juni 1918. Veſſiss.
a

An Warenbeſtand nach Abzug
der unbezahlten Rechnungen
Kaſſenbeſtand
Svarkaſſengnthaben

Geſchäftsguthaben der Mitglieder
Dispoſitionsfonds
Reſervefonds

yvotheken

Uten ſilien e abattrundſtück 1 7 ReingewinnFKentiond Konts o 98 2
6966 70

Mitgliederbewegung.
Heere am 1. Juli 1917 s Mitglieder,geſchieden bis 80. Juni 1918 3

62 Mitglieder.
Neu eingetreten bis 30. Juni 1918 3
Mithin Beſtand am 30. Juni 19189 65 Mitglieder.

Die Haftſumme
betrug am I. uli 1917
vermehrte ſich bis 30. Juni 1918.
zetrögt ſomit am 80. Juni 1918

Das Geſchäftsgutheaden

amtlicher Mitglieder beträgt

Der Vorſtand
n Keller, Geſchäſtsführer. Karl Schröter, Kaſſierer. Louis Beyer, Schriftführer.

S i
e 9 9098
9 9 98

s sasse an

a
J

*8079

Vorfſtehender Geſchäftsbericht ſowie Bilanz iſt von uns geprüft und als richtig
befunden worden.

Der Aufſichtsrat Fr. Both. Franz Morgenſtern

Vom Heeresdienst enülassen, habe ich unter der handels-

gerichtlich eingetragenen Firma

Albert Barth, à Ken en ne
Annoncen Expedition

gegründet. ch vermittele Anzeigen fär alle Zeitungen und Zeit-
schriften in Halle und ausserhalb zu den Grundopreisen der
Zeitungen und gewähre dieselben Rabattsatze.

ich bitte um gütige Unterstützung meines Untemehwens.

Albert Barth, Neue Promenade l a.

*3110

trägt man Dr. Gentner's Oelwachslederyutz

Dauchdunn

1. 488/19.

ſrücii icriannin
TagesordnungStatveroranetenwah!

Referent: Genoſſe Hennig Halle.

Eintritt 20 Pfg. Der Einbernufeer.

DEEEEIIIIIIIN
f e. G. m. b. H.r 17 ahends s Rhe, inn nen en

Tagesordnung:
J für das Jahr 1918.Aufſichtsrats.4 u
3. S igung der re ung zur Verte4. Zie x v ung der

Halle (S5. der e 7 ger ausſcheidenden Aufſichtsratsmitglieder und Wa i eines freiwillig ausſcheidenden

Vorſtands und Aufſichtsratsmitgliedes.
6. T urer Aufſichtsrats: Gehaltsregelung deß Ge

ühreri 423 ſtattgefundene Reviſion des Vereinß,

e i
9. Anträge. Dieſe müſſen bis zum 17. Februar in den

Händen des Vorſtandes ſein.

Der Aufklehterat:
Otto Ehrhardt, Vorſitzender.

„„Marseburg.
minder g h Berlin, den 4. Februer 1818

9.

Jn g 8 Abſ. 2 der Verordnung über die anderwRegelung des n vom 24. c m

*3094

S. 13 der preußiſ Gefetzſammlungbei der erſtma a ie JLandesverſammlung anzuwenden ſind. Siſt vielfach dahin ausgelegt r e r

bei der Gemeindewahl das Raus einer Gemeinde in die Tee oder h
Wiederzuzuge in eine Gemeinde ſich
die Wählerliſte eintragen zu laſſen. Diere t iſt der Stand a
zur Zeit der Wahl zur preußiſchen Vandesverſam
Nachträge in en hlerliſte r fiſchen

t

unterm 30. Januar ds. Js. 3beſondere Beſtimmungen getroffen. Danach können nur
diejenigen Heeresangehörigen das ausüben,
welche in die Wählerlifte eingetr rn oder welche
ohme Eintragung in die Wählerliſte ihr Wahlrecht zur
preußiſchen Landesverſammlung auf Grund beſonderer
Regelung in der Gemeinde ausgeübt haben, in welcherſie ſich jetzt an der Gemeindeverordneten (Stadwerord

neten- uſw. Wahl beteiligen wollen. virſs
gez. Hirſch.

Veröffentlicht.
Merſeburg, den 11. Februar 1819.

Der Magiſtrat.

Herabſetzung der W
Auf Anordnung des Herrn Staa tsſekretärs des

jlernährungsamts wird vom 53. Februar 1919 ab
1. die wöchentliche Ftaſelegtio der Verſforgungs

berechtigten von 7 Pfd. auf 5 ibſtverſorger den2. die tägliche Farts dies de

1 auf 1 PAls Erfa für den A sf a an Karto
einigeäg Tage ab die wöchentliche

reis r von 150 Gramm
durch ddieſe Anordnung dei denerertge Kartoffeln ſind reſtlos an den Kommu

r Ueber die erjparten Hartoffeln

e r Wdenwird noch beſondere de e

Merſebuze r den t don Wilmowski,
entlicht!

a den 11. Februar r2 l 9Fiifgrerienf anf der t
ſtudet ſtatt am 13. Fehruneor 1919,Nigrin

auf das Leder auf, behandelt es nach einiger
Zeit oder beſſer am anderen Morgen raſch mit
weichem wollenen Lappen und erzielt ſo mühe
los lackartig glänzendes und zugleich waſſer

3110 dichtes Schuhzeug.
Ferſteller, auch des ſo veliebhten Parkettbodenwachſes Roberin: er s Gentner, n

uuinunne2

ten od. z Angaben, BeeTorgas C. S88, erbeten.

Junges Ehepaar ſucht ſonnige

Vohnung in erzehuroder mine m bis 200

Werte Tr an Fässler, Glanchau s

Färberſtraße 22, erbeten 3104

vorm. von 8.9 Uhr auf die Ordnungsnummern 8426-8500.

Merſeburg, den 12. Februar 19109.
L. A I. 177/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
Roß fleiſch und Fleiſchwarenverkauf

ſindet am 19. Februer 1919 bei Hoffmann, VDrädl Te. s

nachm. von 23 Uhr auf die ngsnummern 2101
nachm. von 34 Uhr auf die nungsnummern n
nachm. ven 4&5 Uhr auf die Ordnungsnummern 280ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von ehe

beſteht nicht.
Merſebutg, den 12. Februar 1919

Das kädtiſche Lebenswittelamtt.L A. I. 176/19

Die Beerdigung meines lleden Mannes, des

t t eVrso. Anna 8 n e geb. a
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